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Der Anlauf
NÄHERES ZUR PERSON: Richard Keil, 32 Jahre all. ehemaliger 

Bauarbeiter, heute Einrichter im Tschimkentcr Reifenwerk. Aktivist 
der kommunistischen Arbeit, erfahrener Rationalisator und Neuerer.

NEIGUNGEN: Technisches Konstruieren, Sport, Musik. 9
EIGENSCHAFTEN: Ein Mensch von ausgeprägtem, starkem We­

sen, eine gesunde, kräftige Natur. Zielstrebig, uneigennützig.
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Beschlüsse
Werden 
'Wirhlkliheit

Mädchen steuern Traktoren
Ein Mädchen oder eine junge 

Frau als Traktoristin ist beute kei­
ne Seltenheit mehr. Vielerorts gibt 
es ganze Brigaden, die vollständig 
oder wenigstens vorwiegend aas 
Frauen bestehen, oder von Frauen 
geleitet werden und nicht hinter 
den Männerbrigaden Zurückbleiben. 
Manchmal ist es sogar umgekehrt. 
Audi ich leite im Sowdios „Kuduk- 
saiski“ eine Frauenbrigadc.

Es war vor acht Jahren, als ich 
nach einem Mechanisatorenlehr- 
gang meinen ersten Traktor erhielt. 
Ich fühlte mich überglücklidi. Mit 
Hilfe erfahrener Mechanisatoren 
überholte ich ihn, brachte das Fah­
rerhaus — meinen Arbeitsplatz — 
in Ordnung, wie das nur eine Frau 
versteht, und machte bei der Heu­
beschaffung mit. Das waren meine 
ersten Schritte als Traktoristin.*

Beim Mechanisatorenlehrgang 
war ich nicht das einzige Mädchen 
— wir waren unser sechs, aber 
nach drei Jahren waren wir nur 
nocii zu zweit geblieben: Nurbike 
Sagindykowa und ich. Daraus 
schließe ich, daß nicht alle den 
Schwierigkeiten gewachsen sind, 
die der Mechanisatorenberuf mit 
sich bringt.

Anfangs weinte ich oft vor Hilf­
losigkeit, wenn der Motor plötzlich 
ins Stocken kam und ic^ die Ursa­
che nicht herausfinden konnte. 
Dann aber sagte ich mir: Mit Trä­
nen ist da nicht zu helfen. Ich 
beobaditete, wie die anderen Me- 
chanisatorèn arbeiteten, und bemüh-’ 
tc mich, ihnen ähnlich zu seih. Mit 

der Zeit kannte ich meine Maschine so

Für Saftfutter gesorgt
Im Kolchos „Trudowik“ steigt 

das Tempo der Grünmaissilierung 
von Tag zu Tag an. In der Abtei­
lung Nr. 1, geleitet von Adolf Keß­
ler, ist diese Arbeit vortrefflich or­
ganisiert. Hier werden täglich 210 
b» 240 Tonnen Grünmats in die 
Garfuttergrube eingelegt. Der Si- 
kxnähhäcksler SKS 2,6 wird vom

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der*Ministerrat  der 
UdSSR faßten den Beschluß „Über zusätzliche Maßnahmen 
zur Verbesserung des Gesundheitsschutzes dcr<Bevdlke- 
rung“.

Tn diesem Beschluß wird betont, 
daß die Partei-, Staats- und Ge­
sundheitsschutzorgane, Ministerien 
und Ämter sowie die Massenorga­
nisationen eine gewisse Arbeit zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR über Fragen des 
Gesundheitsschutzes geleistet haben.

Dank den wichtigen sozialök^no- 
mischen Maßnahmen im Bereich des 
Gesundheitsschutzes, die von der 
Partei und Regierung ergriffen wer­
den, sind positive Resultate im 
Gesundheitszustand der Sowjet­
menschen erzielt worden. Eine gro­
ße Entwicklung hat die materiell- 
technische Basis des Gesundheits­
schutzes erfahren.

Das Netz der stationären medizi­
nischen Einrichtungen ist im Zeit­
raum 1978—1980 um 243 800 Kran­
kenbetten vergrößert worden und 
beläuft sich jetzt bereits auf 
3 384 000, ferner sind Ambulanzen 
und Polikliniken für 481 600 Besu­
che am Tag gebaut und.auf dem 
Lande 1 240 Ambulanzen eingerich­
tet worden. In den Lehranstalten 
sind über 190 000 Ärzte und 508 000 
Fachkräfte des mittleren medizini­
schen Personals ausgebildet worden. •

Erhöht wird das Niveau der Or­
ganisation der ärztlichen Hilfe in 
den Grundeinrichtungen des Ge­
sundheitswesens — in Polikliniken, 
in den Einrichtungen der Unfall- 
und der dringenden ärztlichen Hil­
fe, in Revierkrankenhäusern und 
Ambulanzen auf dem Lande, im­
mer umfassender werden in der me­
dizinischen Praxis die Methoden 
der Untersuchung der Kranken mit­
tels der Apparate, Instrumente und 
Labors angewandt, die territorialen 
therapeutischen und pädiatrischen 
Arztbereiche werden unterteilt, ihre 
Versorgung mit Ärzten hat sich 
verbessert. Die Einrichtungen des 
Gesundheitswesens schenken jetzt

Erfüllung der Planauflagen stellen!
Schrittmacher haben das Wort

gut, daß cs fast keinen unvorher­
gesehenen Stillstand mehr gab.

Sehr viel half mir mein Vater, 
ein sehr, erfahrener Mechanisator, 
der sich in beliebiger landwirt­
schaftlicher Technik vortrefflich aus­
kennt. Ihm habe ich es zu ver­
danken, daß mir die Technik sozu­
sagen ans Herz gewachsen ist und 
ich mein Leben ohne , sie schon 
nicht mehr vorstellen kann.

Mit der Zeit kam der Erfolg. 
Schon 1977 überbot ich bei der 
Heuwerbung bedeutend die Lei­
stungsnormen. Von da an war ich 
bei jeder Heuernte stets unter den 
Schrittmachern. Noch vorher, 1976, 
nahm man mich in die Reihen der 
KPdSU auf und wählte mich zum er­
stenmal zur Deputierten des Dorfso­
wjets. Ich verspürte eine höhere 
Verantwortung für meine Arbeit, für 
die ganze Sachlage im Sowchos 
und war bemüht, noch besser als 
bisher zu arbeiten.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren, war ich 1980 bei der Mais­
ernte wieder mit unter den ersten. 
Damals wurde ich mit der Medail­
le „Für ausgezeichnete Arbeit" 
würdigt.

Ganz unverhofft machte man 
im Mai des laufenden Jahres 
Vorschlag, die Leitung der in 
serem Sowchos neugebildeten Kom­
somolzen- und Jugendbrigade zu 
übernehmen. Anfangs war ich da­
mit nicht einverstanden, aber als 
man mir sagte, daß cs sich um ei­
ne Frauenbrigade handele, sagte ich 
zu. Es gab allerhand Organisations­
schwierigkeiten, so manche Frage
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Arbeitsgruppenleiter Viktor Drieß 
und von Sergej Afanassjew gesteuert. 
Die Fahrer Alexander Schimpf, 
Pjotr Schero und Shumabek Bate- 
bajew besorgen die Transportie­
rung des grünen Häckselguts zu 
den Gräben. Johann Bolz und Hein­
rich Zitzer stampfen mit einem 

größere Beachtung der Durchfüh­
rung von Maßnahmen zur Verhü­
tung von Krankheiten und zur 
Dispensairebetreuung der Bevölke­
rung.

Eine Weiterentwicklung hat die 
spezialisierte ärztliche Hilfe er­
fahren. Es ist der Kardiologiedienst 
geschaffen worden, werden Maß­
nahmen zur Verbesserung des Ge­
sundheitsschutzes für Frauen und 
Kinder realisiert. Vervollkommnet 
wird das System der Aus- und 
Weiterbildung der medizinischen 
Kader. Die Wissenschaftler haben 
neue Methoden des Diagnostizierens 
und der Kuren erarbeitet, die in der 
Praxis der medizinischen Einrich­
tungen immer weitgehender ange­
wandt werden.

Zugleich ist unterstrichen wor­
den, daß die Möglichkeiten der Er­
höhung der Qualität der ärztlichen 
Hilfe für die Bevölkerung bei wei­
tem nicht vollständig genutzt wer­
den. Die Mängel bei der Organisa­
tion der Arbeit der Krankenhäuser, 
Polikliniken, Dorfambulanzen und 
Unfallstationen, bei der Durch­
führung der prophylaktischen Ar­
beit werden nur langsam beseitigt. 
Die Forschungen auf dem Gebiet 
der Verhütung von Krankheit ha­
ben nicht die gebührende Entwick­
lung erfahren. Die Grundeinrichlun- 
gen des Gesundheitswesens sind 
ungenügend mit modernen medizi­
nischen Ausrüstungen versorgt.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Minislerrätc der Uni­
onsrepubliken realisieren die Kom­
plexpläne der Hygiene- und Sanic- 
rungsmaßnahmen nicht vollständig. 
Die Aufgaben im Bau der Ob­
jekte des Gesundheitsschutzes wer­
den nicht termingerecht erfüllt. Der 
Bedarf der Einrichtungen des Ge­
sundheitswesens an einer Reihe 
von unentbehrlichen Arzneimitteln 
wird nicht vollständig gedeckt, es 
kommt zu Verletzungen der Lie­
fertermine, der Verteilung und

mußte gelöst werden, ehe meine 
Brigade ihre ersten Schritte tun 
konnte.

Zur Brigade gehören 15 Mädchen 
und drei Burschen. Meine Arbeit ist 
jetzt nicht zu vergleichen mit der 
früheren, wo ich nur für mich und 
meine Maschine verantwortlich war. 
Besonders viel Sorgen bereiteten 
mir diejenigen, die' einen Traktor 
zum erstenmal steuern sollten. Aber 
ich erinnerte mich an meine eige­
nen ersten Schritte und bemühte 
mich, den Neulingen mit Rat und 
Tat zu helfen, damit sie sich auf 
dem Traktor sicher fühlten und 
Lust und Liebe zur Arbeit bekamen.

Ich freue mich, daß ich Nach­
eiferer habe. So hat die diesjährige 
Abgängerin der Mittelschule Swet­
lana Bisscngalijcwa bereits einen 
Traktor erhalten. Swetlana ist 
mein besonderer Stolz. Im Vorjahr, 
noch als Schülerin, war sie bej mir 
Schichtarbeiterin. Ihr gefiel die Ar­
beit, und sie hatte sich entschlos­
sen, Mechanisator zu werden.

Unsere Brigade befaßt sich 
hauptsächlich mit Futlerbeschaf- 
fung. Mit der Heubewerbung sind 
meine Mädchen und Jungs gut fer­
tig geworden. Jetzt bringen sie den 
Mais ein. Wird das Vieh zum Win­
ter ausreichend mit Futter versorgt 
sein, so verdienen sic ein herzliches 
Dankeschön, denn sie bemühen sich 
redlich.

Maria LOCHBAUM, 
Leiterin einer Frauenbrigade 
im Sowdios „Kuduksaiski“

*
Gebiet Aktjubinsk

S 100 die Grünmasse fest. Mit dem 
Krangreifer arbeiten Georg Scholl 
und die Hilfsarbeiter Achni Sachnu 
und Kairat Abdrasilow. Die Futler- 
beschaffungsgruppe erfüllt ihr Ta­
gessoll 'zu 130 und mehr Prozent.

Heinrich ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul
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Gc-

Nutzung der vorhandenen Ressour­
cen an Arzneimitteln.

Viele Ministerien und Ämter er­
füllen nicht vollständig ihre Auf­
gaben in der Belieferung der Ein­
richtungen des Gesundheitswesens 
mit einigen Medikamenten und Er­
zeugnissen der medizinischen Tech­
nik sowie mit Sanilätsairlos. Die 
Produktion von Spezialkindernah- 
nung wird nur langsam vergrößert.

Das Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR, die örtlichen 
Partei- und Staatsorgane haben die 
ernsten Mängel in der Arbeit mit 
medizinischen Kadern noch nicht 
beseitigt. Es gibt Fälle der Ver­
letzung dienstlicher Verpflichtun­
gen durch das medizinische Perso­
nal, was begründete Beschwerden 
seilens der Bevölkerung herbeiruft. 
Nicht realisiert werden die nötigen 
Maßnahmen zur Sicherung medizi­
nischer Kader, zur Schaffung ent­
sprechender Arbeils- und Wohn­
verhältnisse für sie.

Da das Zentralkomitee 
KPdSU und der Ministerral 
UdSSR die Bemühungen um 
weitere Verbesserung des 
sundheitsschutzes der Bevölkerung 
als eine der wichtigsten Aufgaben 
betrachten, die auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU gestellt worden 
sind, haben sie die ZK der Kommu­
nistischen Parteien der Unionsre­
publiken, die Regions- und Gebiets- 
pa-rteikomitees, die Ministerräle der 
autonomen und der Unionsrepubli­
ken, die Vollzugskomitees der Re­
gions- und der Gebietssowjels der 
Volksdeputierten, die Ministerien 
und Ämter vérpflichtet, die Arbeit 
zur Erfüllung der Aufgaben, die 
im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Minislerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung des Gesundheitsschut­
zes des Volkes“ festgclegt worden 
sind, fortzusetzen, und zusammen 
mit Gewerkschafls-, Komsomol- undt 
anderen Massenorganisationen die 
Durchführung zusätzlicher Maß­
nahmen zur besseren Organisation 
der ärztlichen Hilfe für die Bevöl­
kerung zu gewährleisten.

Es gilt, die Aufmerksamkeit auf 
die weitere Verstärkung der Prophy-*

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Grubenbauvcrwaltung Nr. 2 hat die 
Verlegung einer großen Wasserlei­
tung von den Kläranlagen zu der 
Pumpstation Nr. 6 in Prischach- 
tinsk abgeschlossen. In weniger als 
in einem Atonale sind vier Kilome­
ter. Strecken bewältigt und 302 000 
Rubel in Anspruch genommen wor­
den.

Hier hat sich die Brigade um 
W. Bitz hervorgetan. Die Wasser­
leitung ist für die Wasserdruck­
prüfung vorfristig bereitgestellt 
worden. Mit ihrer Inbetriebnahme 
wird das Problem der Wasserver­
sorgung von Prischachtinsk gelöst 
sein.

URALSK. Das Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs des Trusts 
„Uralskwodstroi“ hat sich dem 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben für das elf­
te Planjab.rfünft angeschlossen. In 
sieben Atonalen hat es bei einem 
Plansoll von 624 000 Tonnen fak­
tisch 712 000 Tonnen Güter beför­
dert. Die Aufgaben des Güterum­
satzes sind mit 4,3 Millionen Ton­
nenkilometer überboten worden.

laxe der Krankheiten, auf die Ver­
hinderung von Unfällen, auf die 
Gesundung der Umwelt, die Ver­
besserung der Arbcils-, Lebens- und 
Erholungsbedingungen, auf die Er­
ziehung der Sowjetmenschen zu ei­
nem bewußten Verhalten zur Erhal­
tung und Festigung der Gesundheit 
zu konzentrieren. Es sind zusätzli­
che Maßnahmen zur Erfüllung der 
Baupläne und zur Gewährleistung 
der termingerechten Übergabe von 
Krankenhäusern, Polikliniken, Am­
bulanzen, Apotheken, Betrieben 
für Instandsetzung von medizini­
scher Technik und anderer Objekte 
des Gesundheitswesens sowie der 
Betriebe der medizinischen In­
dustrie einzuleilen. Die Auswahl 
leitender Kader des Gesundheits­
wesens ist zu verbessern, die Ar­
beit zur Ausbildung medizinischer 
Kader ist zu verstärken, deren Ver­
antwortung für die Erfüllung der 
beruflichen und dienstlichen Ver­
pflichtungen, für die Qualität und 
Kultur der ärztlichen Hilfe für die 
Bevölkerung ast zu erhöhen, die 
Fälle des Bruchs des Eides des Arz­
tes der Sowjetunion, des unauf­
merksamen und hartherzigen Ver­
haltens zu den Patienten und der 
Ausnutzung der Dienststellung zu 
gewinnsüchtigen Zwecken sind ent­
schieden zu unterbinden. Es gilt, 
eine breite Offenkundigkeit in der 
Tätigkeit der Einrichtungen des Ge­
sundheitswesens zu sichern, syste­
matisch Rechenschaftslegungen ih­
rer Leiter vor der Bevölkerung zu 
üben, die Tätigkeit der Organe des 
Gesundheitsschutzes in den Partei- 
und Staalsorganisalionen zu erör­
tern. Es sind Maßnahmen zur 
Schaffung entsprechender Arbeits­
lind Lebensbedingungen für die 
Ärzte, für das mittlere medizini­
sche Personal und die Pharmazeu­
ten einzuleiten, besonders für sol­
che, die in den ländlichen Einrich­
tungen des Gesundheitsschutzes tä­
tig sind.

Um die Effektivität der Arbeit 
zum Gesundheitsschutz der Bevöl­
kerung, zur Verhütung, zum recht­
zeitigen Erkennen, zur effektiven 
Behandlung der Erkrankungen und 
Wiederherstellung der Arbeitsfä­
higkeit der Patienten mit Herz- und 
Kreislauf-, onkologischen, Lungen-, 
endokrinen, Nerven- urld anderen 
Krankheiten zu steigern, werden 
das Ministerium für Gesundheitswe­
sen der UdSSR und die Minister­
räte der Unionsrepubliken aufge­
fordert:

(Schluß S. 3)

Vor kurzem hat das Alma-Ataer 
Wohnungsbaukombinat mit dem 
Ausbau des südwestlichen Stadtteils 
begonnen. Und nun schießen hier 
schon neungeschossige Wohnhäuser 
in die Höhe. In zügigem Tempo 
wird der Wohnkomplex „Aksai" er­
richtet. Allein 1981 wurden 31 
Wohnhäuser mit insgesamt 67 000 
Quadratmeter Wohnfläche und zwei 
Kindergärten ihrer Bestimmung 
übergeben. Gegenwärtig sind zwei 
weitere Kindergärten und eine Mit­
telschule mit 1 176 Schülerplätzen 
im Bau. Es ist vorgesehen, im 
Wohnkomplex „Aksai" fünf Häuser 
m i t eingebauten „elastischen" 
Stockwerken zu errichten, in denen 
ein Lebensmittelgeschäft, eine Buch­
handlung, eine Apotheke, eine 
Milchküche, ein*  Post- und Fern­
sprechamt untergebrachl weiten 
sollen.

Unser Bild: Der Elektroschwei­
ßer Nikolai Iwanow, Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs im 
Wohnungsbaukombinat, errichtet be­
reits 18 Jahre Wohnhäuser in der 
Hauptstadt Kasachstans.

Foto: Viktor Krieger

ffjFPulsschlca unserer Heimat
Lettische SSR

Ein Werk bemüht 
sich um die Ernte

Das Hafenwerk Ventspils hat 
seit seiner Inbetriebnahme eine hal­
be Million Tonnen flüssiger Kom­
plexdünger abgefertigt. Da sie phos­
phorhaltig sind, ergeben sie be­
trächtliche Mehrertrage an Getreide, 
maclien die Ähre hart und wind­
fest.

Die genaue Berechnung und die 
gekonnte Arbeit mit Kadern hal­
fen dem Kollektiv, die projektierte 
Leistung der Ausrüstungen für Pro­
duktion solcher Düngemittel zu 
übertreffen. Während die Werkabtei­
lungen an der Baltischen Küste ge­
baut wurden, bildete man in den 
artverwandten Betrieben des Ge­
biets Moskau, und in Nowopolozk 
Apparatefahrcr, Maschinisten und 
Bedienungskräfte für komplizierte 
Ausrüstungen aus. Dies half, alle 
Mechanismen schnell zu meistern.

Das Kollektiv hat sich verpflich­
tet, bis Jahresschl'uß 8 000 Tonnen 
flüssiger Düngemittel über den 
Plan hinaus zu erzeugen. Es sind 
schon 7 000 Tonnen solcher Er­
zeugnisse zusätzlich produziert wor­
den.

RSFSR

Reibungslose 
Arbeit 
an Anlegestellen

Streng fahrplanmäßig verlassen 
den Leningrader Handelsseehafen 
Züge mit Maschinen, Ausrüstungen 
und Materialien für die Erbauer der 
Gasleitung Urengoi — Pornary — 
Ushgorod. Die Kooperation der 
Transportarbeiter des Leningrader 
Verkehrsknotenpunkts, die die Tech­
nologie der kontinuierlichen Pla­
nung der Transportleistung anwen­
den, hat es ermöglicht, Stillstände 
zu vermeiden und eine raschere 
Güterbewegung zu erzielen. Das 
hat die Interessen aller Teilnehmer 
der Zwischenbranchengemeinschaft 
vereint, die sich verpflichtet hatten, 
die Effektivität des Transportfließ- 
bar.ds Baltikum — Oslsibirien zu 
steigern.

Die Rohrtransportschiffe legen 
jetzt nur an streng bestimmten 
Stellen an. Das Schiff begibt sieh 
erst zum Pier, und im Hafen ist 
schon alles zur Güterabnahme be­
reit. Kaum streift das Schiff die

Früher Morgen. Noch sind die 
Straßen und Häuser in Dämmerung 
gehüllt, noch ist die Stille aus den 
Wohnvierteln nicht gewichen, aber 
man spürt schon den Puls des an­
gebrochenen Arbeitstages: *'*
Stadt mit ihren zahlreichen 
ken und Fabriken erwacht, 
mählich kehrt Leben in ihre 
kein ein.

Um diese Stunde gehe ich 
wohnlich zur Schicht. Der 
Linienbus bringt mich an
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_______ o den 
Stadtrand, zwanzig Minuten Fahrt, 
und man ist im Betrieb. Bereits 
das sechste Jahr mache ich diese 
Strecke — Wohnviertel „Komsomol­
ski" — Stadtrand. Und sehr oft 
merke ich, daß etwas Neues und Ei­
genartiges ins Leben 'der Stadt 
gekommen ist. Ständige Erneue­
rung? Jawohl. Wo noch vor sechs 
Jahren ein freies Gelände war, steht 
heute unser Betrieb. Die Produk­
tionsvereinigung „Tschimkentschi- 
na“ ist ein Industriegigant, wie es 
ihrer in der Republik nur wenige 
gibt. Und ich bin stolz darauf, 
denn ich habe ja auch dazu beige- 
tragen. daß cs solche Ausmaße an­
genommen hat. Jahre werden ver­
gehen, und eines Tages werde ich 
zu meinen Enkeln sagen: Da, seht 
ihr, an diesem Giganten habe auch 
ich mitgewirkt, dies und das habe 
ich gebaut und montiert, und in 
diesem Abschnitt habe ich mit eige­
nen Händen die ersten Erzeugnisse 
vom Fließband genommen.

Ja, auf seine Arbeit muß man 
stolz sein. Derrn was ist schon Ar­
beit, die dir keinen Spaß macht? 
Es schadet nicht, wenn man öfters 
umsattelt, bald das und bald dies 
tut. Hauptsache, man empfindet 
Genugtuung. Vor Jahren war ich 
Bauarbeiter. Und als solcher hatte 
ich bei der Errichtung des Reifen­
werks ebenfalls mein Bestes gege­
ben — Abschnitt Nummer drei, 
dann vier und fünf. Etwas später 
— Montage und Komplettierung. 
Man lernt ja immer wieder noch 
was, ohne dies geht es einfach 
nicht, und das nützt, muß ich sa­
gen. Vier Jahre, da hatten meine 
Arbeitskollegen und ich so manches 
von den komplizierten Anlagen, die 
wir montierten, mitbekommen. Wo­
chenlang knobelten wir a-n den 
Dingern, und das war ein guter 
Lehrkursus. Also war cs für uns 
keine Überraschung, als man uns 
plötzlich vorgeschlagen hatte, im 
neuen Werk zu bleiben und als 
Einrichter anzufangen. Manch einer 
würde vielleicht sagen — ein son­
derbarer Berufswechsel: Bauarbeiter 
und auf einmal Einrichter... Ich bin 
der Meinung, cs ist heute eine nor­
male Erscheinung. Man baut ein 
Werk mit und bleibt dort. Arbeits­
stafette würde ich das nennen.

Meine ersten Schritte als Einrich­
ter, wie waren sie? Oft denke ich 
heute an jenen Tag zurück, denn

Wand der Anlegestelle, und die 
Krane beginnen schon die Rohre 
im Direktverfahren „Frachtraum — 
Waggon" zu verladen. .

Die Arbeit erfolgt laut gemeinsa­
men Verpflichtungen, die die 
Schiffsbesatzungen, Hafenarbeiter­
brigaden und Rangieraufseher der 
Eisenbahnstation übernommen ha­
ben.

Eine wichtige Rolle spielt auch 
die genaue Spezialisierung der.Bri­
gaden, Abschnitte und Gruppen, 
denen im Hafen bestimmte Güterar­
ten zugeteilt sind. Die Brigade des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
I. Romanow überbietet beispielswei­
se stets seine Aufgaben in der Ver­
ladung von Rohrlegern und Auto­
kranen. Die Mitglieder des führen­
den Kollektivs erlernten Zweitbe­
rufe und können, wenn nölig, ein­
ander ersetzen.

Die Werktätigen des Leningrader 
Verkehrsknotenpunkts realisieren er­
folgreich ihre Pläne: Täglich wer­
den von der Ostseeküste nach Ost­
sibirien um fast ein Drittel mehr 
Eisenbahnwagen abgefertigt, als es 
geplant war.

Kirgisische SSR -------------------

Das erneuerte Tal
Der von den Melioralionsfachleu- 

ten der Republik vorfristig überge­
bene Hauptkanal Arpa — Toktu 
steigerte die Ertragfähigkeit des 
Bodens im Hochgebirgstal Tschat- 
kal. Über die neue blaue Ader wird 
das Wasser der Gletscherflüsse auf 
die Ländereien der Sowchose 
„Tschatkal", „Ak-Tasch" und „Ka- 
nysch-Kija“ geleitet.

Im Tal sind weilgehend lrriga- 
tionsarbeilen entfaltet. Es sind 
Stauseen, Wasserbecken mit Tages­
und Dekadenregclung gebaut wor­
den, weitere fünf Hauptkanäle sind 
im Bau. Mit der Zuleitung des Was­
sers entwickelt sich in den Land­
wirtschaftsbetrieben, wo -vorher 
vorwiegend nur Tierzucht betrieben 
wurde, aktiv der Ackerbau. Im Sow­
chos „Tschatkal“ vergrößerte sich 
die Getreideproduktion in letzter 
Zeit beispielsweise auf mehr als 
das Fünffache, und von den Feldern 
des Sowchos „Ak-Tasch“ erhält man 
in diesem Jahr 60 Dezitonnen Wei­
zen je Hektar. Um die Bemühun­
gen der Landwirtschaftsbetriebe 
auf die Erfüllung vorrangiger Auf­
gaben zu konzentrieren, bildete 
man im Tal den neuen Rayon 
Tschatkal. Für dessen Bevölkerung 
wurden moderne Siedlungen und 
eine Berufsschule für die Vorbe­
reitung von Meliorations- und Feld- 

ich hatte damals, den Berufswech­
sel, besser gesagt dessen Bedeu­
tung nicht besonders deutlich zu 
spüren bekommen.

Der Anlauftermin der ersten Pro­
duktionsfolge des Betriebs lautete: 
Anfang Dezember. Sämtliche Dien­
ste hatten Lampenfieber — im posi­
tiven Sinne des Wortes. Womöglich 
war es Freude oder Erregung? Ge­
nau kann ich das heute nicht sagen. 
Wir waren alle auf den Tag ge­
spannt, insbesondere unsere Briga­
de, sieben Mann, frischgebackenc 
Einrichter und zugleich Meister 
hoher Qualifikationsstufe. Es wurde 
hart gearbeitet, muß id) schon sa­
gen — Qualitätsgaranne war Tür 
jedermann ein konkreter Begriff. 
Was heute versäumt wird, läßt sich 
morgen schon nicht mehr nachho­
len. Also hieß cs: Arbeit im hohen 
Tempo und mit bester Qualität!.

Endlich war’s so weit. Im übrigen 
war cs ein gewöhnlicher Morgen 
wie jeder andere. Sämtliche Ab­
schnitte des -jungen Betriebs leb­
ten ihr gewöhnliches, gemessenes 
Leben. Aber schon in einigen Stun­
den sollte das Herz unseres Werkes 
viel schneller schlagen, sollte sich 
der Arbeitsrhythmus beschleuni­
gen. Genossen von der Betriebslei­
tung waren zugegen, Funktionäre 
aus dem Gebietsparteikomitee wa­
ren eingetroffen, ein Meeting hatte 
statt gefunden. Der wichtigste Mo­
ment stand aber noch bevor, und 
darauf waren alle gespannt. Wie 
wird der neue Komplex laufen? — 
Diese Frage hämmerte in jeder­
manns Bewußtsein, dessen war ich 
mir damals sicher. Drückende Stille 
lag plötzlich in der Halle, eine 
Spannung... Kommandoworte fielen, 
die automatische Steuerung wurde 
eingeschaltet. Und... los!

Tja, anderthalb Jahre ist das her. 
Anderhalb Jahre mach’ ich nun 
schon den Einrichter. Ob man in­
zwischen gewachsen ist — die Be­
rufsmeisterschaft, meine ich? Eines 
kann ich sicher sagen: Unsere heu­
tigen Erzeugnisse sind mit den da­
maligen nicht zu vergleichen, ihre 
Qualität ist viel höher. Nicht, daß 
die ersten Sätze von geringer Qua­
lität wären, aber einwandfrei dürfte 
man sie auch nicht nennen. Heute 
führen 63 Prozent unserer Erzeug­
nisse das ehrenvolle Fünfeck. Ich 
betone: Unserer Erzeugnisse. Und 
das mag wohl was besagen—

Früher Morgen. Noch sind die 
Straßen und Häuser in Dämmerung 
gehüllt, noch ist die Stille auf den 
Wohnvierteln nicht gewichen. Ich 
gehe meine gewöhnliche Strecke. 
Ein neuer Arbeitstag hat begonnen. 
Sein Puls ist immer deutlicher zu 
spüren. Wie wird er heute sein?—

Richard-KEIL, 
Einrichter im Reifenwerk NrjJ . 
von-T schimkent

bauspczialisten gebaut.
Die intensive Erschließung der 

Reichtümer des • Tals erfolgt ge­
mäß dem Lebensmittelprogramm, 
laut dem in Kirgisien im Laufe des 
Planjahriünfts 75 000 Hektar Neu« 
land urbar zu machen sind. * •

Moldauische SSR------------------

Der zweite Bertrf
In Moldawien begann man mit 

der Verarbeitung von Tomaten. So­
gar während ihrer .Massenernte 
wird man sie überall anstandslos 
abnehmen: In Betrieben wurden 
zusätzliche Fließstraßen einge­
richtet, die ihre Kapazitäten be­
trächtlich vergrößern. Jetzt sollen 
dort täglich bis 20 000 Tonnen To­
maten verarbeitet werden.

Diese Ausrüstungen bauten die 
Werktätigen des Gießmaschinen­
werks in Tiraspol, die die Initiative 
gestartet hatten, den Arbeitern der 
Lebensmittelindustrie behilflich zu 
sein. Die in Tiraspol gebaute Tech­
nik wird nicht nur in den Werkab­
teilungen, sondern auch auf den 
in Landwirtschaftsbetrieben organi­
sierten Stationen für Erstverarbei­
tung von Rohstoffen verwendet. 
Dort werden aus dem Gemüse Halb­
fabrikate erzeugt, was die Verarbei­
tung der Agrarerzeugnisse be­
schleunigt und deren Verluste bei 
der Beförderung und Lagerung ver­
ringert.

Die Kollektive vieler Maschinen­
baubetriebe der Republik nahmen 
die Produktion von Ausrüstungen 
auf, die das in Moldawien gezüch­
tete Gemüse besser verarbeiten hel­
fen. Das wurde zu ihrem zweiten, 
nicht weniger wichtigen Beruf.

Es war nicht leicht, ihn zu er­
lernen, denn man mußte ganz von 
vorne anfangen. Ehe'die moldaui­
schen Spezialisten mit der Ferti­
gung von Ausrüstungen für die 
Lebensmittelindustrie begannen, be­
suchten sie Betriebe, die ähnliche 
Technik bauen, und machten sich 
dort mit den Besonderheiten der 
Technologie bekannt.

Die Herstellung der Ausrüstun­
gen für die Werktätigen der Le­
bensmittelindustrie ist ein Beitrag 
der Maschinenbauer der Republik 
zur Realisierung der Beschlüsse des 
Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU. Bei dieser wichtigen Ange­
legenheit arbeiten sie eng mit den 
Betriebskollektiven anderer Zweige 
zusammen. Diese Kooperation be­
schleunigt die technische Umrüstung 
und die Vergrößerung der Ka­
pazitäten der Verarbeitungsbetrie-
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Mit den Gedanken über das Lebensmittelprogramm

Es gibt kein Korn als Gabe der Natur
Als ich mich mit den Thesen des Lcbens. 

mlttel Programms bekannt machte, kam ich 
zum Schluß, daß es dabei nicht nur um eine 
radikale Wendung lm Aufstieg der Landwirt­
schaft geht. Nach seinem Charakter und Maß­
stab Ist es berufen, den Fortschritt der gan­
zen Volkswirtschaft zu sichern.

Vor den Werktätigen der Landwirtschaft 
steht die Aufgabe, die Hektarerträge der Gc- 
treldepflanzen zu erhöhen und die Leistun­
gen des Viehs und des Geflügels zu he­
ben. Unser Kolchos hat In dieser Richtung 
auch früher vieles erreicht. Im Laufe des 
zehnten Planjahrfünfts zum Beispiel hat un­
ser Kolchos 109 200 Tonnen Getreide bei el- 

i nem Plan von 88 100 Tonnen geliefert. Der 
durchschnittliche Hektarertrag hat während 
dieser Periode 16,7 Dezitonnen erreicht. Das 
waren keine schlechten Erfolge. Aber heute 
sind es keine hohen Kennziffern mehr. Das 
Lebensmlttelprogramm orientiert uns auf die 
Steigerung der Hektarerträge um 6—7 De- 

'zitonmen. Bis zum Jahre 1990 muß man es 
also auf 21 bis 22 Dezitonnen 
bringen. Meiner Meinung nach werden wir 
das bewältigen.

Sehr denkwürdig Ist mir die Ernte 1980. 
Damals hatten wir zwei Jahrespläne erfüllt. 

' Ein-?n glänzenden Erfolg erzielte In Jenem 
1 Jahr mein Kollege Eduard Traxel. Er drosch 
■ 23180 Dezitonnen Getreide. Für diese ho- 
, lien Leistungen wurde ihm der Titel „Held 
I der Sozialist'schon Arbeit" verliehen. Da^ 
Ws stand ich Ihm um 18 Tonnen nach...

vom Hektar

I

I_ __________
All das zeugt davon, daß das Schicksal 

i der Ernte In den Händen der Menschen liegt. 
I Natürlich muß man den Launen des Wetters 

Rechnung tragen. Aber die gesamte Kultur 
; des Ackerbaus sp'.e'.t da die entscheidende 

Rolle.
Tn dieser Hinsicht sind die Feldbauspezla- 

llsten unseres Kolchos vorangeschritten. Sie 
haben den Kurs auf die Einführung ertrag­
reicher Getreldescrten genommen. So nimmt 
bei uns der Weizen ..Omskaja 9" heutzuta­
ge mehr aJs 2 000 Hektar ein. Große Auf­
merksamkeit schenken die Ackerbauern un.

serös Kolchos der Bodenfruchtbarkeit. Es 
werden sowohl organische als auch minerali­
sche Düngemittel eingebracht. In der letz­
ten Zelt Ist auch die Meisterschaft der Me­
chanisatoren bedeutend gestiegen.

Das laufende Jahr bereitete uns viel 
gen. Die Sommerdürre beeinträchtigte 
Entwicklung des Getreides. Dieser Tage Ist 
das Ringen um die Einbringung Jeder Wel­
zen ähre In vollem Gange. Nicht umsonst 
nennt man die Ernte eine Schlacht, denn die 
Natur gibt uns für ihre Bergung nur eine 
kurze Frist. Deshalb bemühen sich unsere 
Mechanisatoren, die Ernte möglichst schnell 
und verlustlos durchzuführen.

Das Kornfeld unseres Kolchos Ist groß — 
20 200 Hektar. Der Welzen allein nimmt 
17 000 Hektar ein. Da gibt viel zu tun. 
Seit einigen Jahren wenden wlr die Ipatowo- 
Methode an. 80 Mähdrescher sind In vier 
Ernte-Transportkomplexen konzentri e r t. 
Außerdem'gibt es noch 56 „Nlwas". Alle 
Besatzungen arbeiten In zwei Schichten.

Zum erstenmal habe Ich mich vor 34 Jah­
ren ans Steuer einer Kombine gesetzt. Seit­
dem bin ich Jedes Jahr auf dem Feld. Und 
es freut mich, zu sehen, daß die Reihen der 
Getreidebauern durch Junge Leute aufgefüllt 
werden. Unsere Schulabgänger sind der 
Meinung, daß man sich auch lm Heimatdorf 
von der besten Seite zeigen kann. Nach der 
10. Klasse kam Viktor Stähle ln unsere Bri­
gade. Er hatte schon gute Erfahrungen bei 
der Arbeit in der Schüler-Produktionsbriga­
de geschöpft. Ihm wurde ein Traktor anver­
traut, und nach einem Jahr meisterte Viktor 
den Beruf des Kombineführers. Er wurde zu 
einem guten Meister In seinem Fach. Jähr­
lich erntet er mehr als 10 000 Dezitonnen 
Getreide ab. Viktor Stähle ist Deputierter 
des Obersten Sowjets der Republik. Ihm wur- 
de der Orden „Ehrenzeichen" verliehen. In 
diesem Jahr war er als Delegierter auf dem 
XIX. Kongreß des Leninschen Kommunisti­
schen Jugendverbandes der Sowjetunion.

Bel uns gibt es auch mehrere Arbeiterdy­
nastien. Da wäre zum Beispiel die Familie

letz-

Sor- 
dle

Engelmann. Der Familienvater wa^ das gan­
ze Leben als Mechanisator tätig. Denselben 
Weg gingen auch seltne Söhne: Alexander, 
Wilhelm. Heinrich sind Kombimeführer, nö­
tigenfalls aber können sie für Traktoristen 
oder Fahrer einspringen.

Dasselbe läßt sich auch von der Familie 
Ablch sagen. Das Oberhaupt dieser Arbei­
terdynastie hat ebenfalls sein ganzes Leben 
mit dem Boden zu tun. Nach dem Armee­
dienst keimten seine drei Söhne Alexander, 
Adam und Viktor nach Hause zurück. Alle 
bl leben im Kolchos und arbeiten als Fahrer. 
Man könnte noch viele amdere ähnliche Bei­
spiele amführen. Daraus folgt, daß die ältere 
Generation ihren Kindern von kledn auf die 
Achtung vor der Bauernarbeit anerzieht. Sie 
kann auf Ihren Nachwuchs mit Recht stolz 
sein.

Unsere Mechanisatoren stehen miteinan­
der Im sozialistischen Wettbewerb: Die erfah­
renen geben den Ton an, und die jungen wol­
len ihnen In nichts nachstehen und sind Ihnen 
auf den Fersen. Die Veteranen Eduard Tra- 
xcl, Franz Senkewllsch, Alexander Kolb, 
Wassili Zehe dreschen während einer Schicht 
bis 30 Hektar Getreide. Viktor Stähle. Wol­
demar Stricker. Heinrich Engelmann, Alex­
ander Neuberger bleliben nicht hinter Ihnen 
zurück. Ich bim überzeugt, daß man vielen 
von ihnen nach der Ernte die Titel ..Gardist 
der Ernte 82" und ,,Meister Goldene 
Hände" verleihen wird. Und sie sind wirk­
lich Goldes wert, die Hände meiner Dorfge- 
nossen — der Getreide bauern. Treffend sag­
te davon der Schriftsteller Michail Alexejew: 
..In der Goldgrube findet sich manchmal ein 
mehrere Kilo schwerer Goldklumpen. Es gibt 
Jedoch kein Korn als Gabe der Natur. Es 
wächst nicht von selbst. Die goldenen Hände 
der Säer bauen es an."

Edmund BEITLER. 
Mechanisator Im Kalinin.Kolchos, Trä­
ger dreier Orden des Roten Arbeitsban­
ners

Meinungen

Gebiet Koktschetaw

Ein denkwürdiges Treffen
Die Verwaltung des Kcktsche- 

tc-wer Eseroahr.bereichs lud 
mich ein. an der Festsitzung im 
Kulturpalast der Eisenbahner 
'.ellzunehmen. d'.e dem 50. Jah­
restag der Eröffnung des Elsen-

i 'ahnverkehrs zw sehen Petro- 
I nawlowsk und Koktschetaw ge- 
i widmet war. Dort vermittelte ich 
von der Tribüne aus meine Ein­
drücke vom Bau dieses „Wegs 
des Lebens". Man hatte mit dem 
Bau dieses Objekts Anfang der 
zwanziger Jahre gemäß dem Be­
schluß des Rats der Volkskom­
missare. unterzeichnet von W. I. 
Lenin, über die Abtransporlle- 
rung von Getreide ln die hunger­
leidenden Industriezentren der 
Jungen Sowjetrepublik begonnen. 
— Mir wurde auf der Festsitzung 
ein Souvenir mit der Inschrift 
..Dem Erbauer der Eisenbahn­
strecke Petropawlowsk — Kok­
tschetaw" ausgehändigt.

Seit dieser Zusammenkunft 
sind zehn Jahre verstrichen, und 
da steht schon das 60jährige Ju­
biläum auf dem Kalender, seit, 
dem die Elsenbahnstrecke Petro- 
paw’.owsk — Koktschetaw eröff­
net worden ist. Der Festsitzung 
anläßlich dieses Datums habe Ich 
auch bei gewohnt. Das waT am 
Tag der Eisenbahner, und Im 
Saal hatten sich Schrittmacher 
der «Produktion und Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit ver­
sammelt. die Spitzenpositionen 
im sozialistischen Wettbewerb 
behaupten. Das Wort ergriff L. 
Muchamedgalijew. Er berichtete 
darüber, wie Koktschetaw. die 
ehemalige ProvLnzstadt In einem 
Randgebiet Rußlands, ausgebaut 
worden Ist. Jetzt Ist es ein Ge­
bietszentrum mit vielen Industrie­
betrieben. mehrgeschoss 1 gen 
Wohnhäusern und Kulturpalästen,

eine Stadt mit moderner Archi­
tektur.

Als mir das Wort erteilt wur­
de. gratulierte ich allen Anwe­
senden zu diesem denkwürdigen 
Datum und las nachher Auszüge 
aus der dokumentarischen Erzäh­
lung von P. Ossipow ..Eiserne 
Wersten" vor: die heutige Gene­
ration kann ja über jene heroi­
schen Zelten nur aus 
Büchern erfahren.

Es sprachen noch viele Men­
schen. die über die Erfolge der 
Mitarbeiter des Koktschetawer 
Eisen bahn bereichs im zweiten 
Jahr des 11. Planjahrfünfts er­
zählten.

Zum Schluß wurden die Best­
arbeiter mit Ehrenurkunden und 
Wertgeschenken ausgezeichnet.

Dieses Treffen in Koktschetaw 
wird mir immer unvergeßlich 
bleiben.

Filmen und

Michail SCHESTOPALOW. 
Parteiveteran

Das werden wir
Es geschah am 31. De­

zember 1941 im Dorf Kaltschl- 
nowka, Rayon Dmitrijewka (heu­
le Bachmatscli), Gebiet Tschenrl- 
gow, mit meinen Onkeln — Da­
niel Edel und Christian Edel.

Die Brüder Daniel und Chri­
stian waren Teilnehmer des Bür­
gerkrieges. Mitglieder der 
KPdSU (B). Nach der Ok­
toberrevolution nahmen s 1 e 
aktiv an der Kollektivie­
rung teil, kämpften gegen die 
Konterrevolution In der Ukraine. 
Daniel Edel war im Rayonvoll­
zugskomitee Dmitrijewka als In­
strukteur tätig, war Mitglied des 
Rayenparteikomltees. MiHtärkom- 
missar des Rayons. Christian Edel 
bekleidete im Dorf Kaltschlnowka 
auch verschiedene leitende Po­
sten — er war Vorsitzender des 
Dorfsowjets, Vorsitzender der Re­
visionskommission. Ihr ganzes 
Leben hatten sie dem Volke, der 
Partei gewidmet.

Erst nach 41 Jahren besuchte 
Ich mein Heimatdorf wieder, wo 
meine Onkel von einem Strafkom­
mando bestialisch erschossen wor­
den waren. Die Faschisten forder­
ten von den beiden Brüdern An­
gaben über die Partisanenabtei­
lung. an deren Spitze zweifacher 
Held der Sowjetunion Alexej Fjo- 
dorow stand. Aber die standhaf­
ten Kommunisten hatten ihre Ge­
sinnungsgenossen nicht verraten 
und wurden ermordet. Es war 
aber noch picht genug. Die Hen-

ker begaben sich in das Haus von 
Christian Edel (die ganze Fa­
milie saß an der Festtafel), wo 
acht Kinder auf den Vater warte­
ten. Sie führten die Kinder und 
Ihre Mutter In dem Garten hinaus 
und erschossen auch sie.

Diese tragischen Ereignisse im 
Dorf Kaltschdnowka sind weit 
über die Grenzen der Ukraine be­
kannt. Seitdem sind 41 Jahre 
verflossen. Jedoch wir denken im­
mer noch an die Schrecken des 
Krieges zurüok, der bei uns 14 
nahe Verwandte raubte. Ihre Na­
men wurden nicht vergessen. Am 
8. Mad 1982 fand im Dorf Kal. 
tschinowka die Enthüllung eines 
Denkmals statt, das auf Beschluß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Ukraine errichtet w 
de. Zur Enthüllung des Denkmals 
wurden Kriegsveteranen und wir 
nächste Angehörige eingela­
den. Auf dem Denkmal sind 11 
Namen eingemeißelt — alle aus 
der Familie Edel... ’

Es darf nie wieder einen Krieg 
geben. Dafür kämpfen unser gan­
zes Volk, unsere Partei. Dieser 
Brief soll noch einmal beweisen, 
daß die Sowjetmenschen keinem 
Krieg mehr wollen. Wir danken 
herzlich unserer Regierung und 
allen, die am der Errichtung des 
Denkmals teilgenommen haben.

Auf die Hebung 
des Volkswohlstands bedacht

In seinem Bericht auf dem 
Malplerwm (1982) des ZK der 
KPdSU hob L. I. Breshnew die 
große Rolle der Nebenwirtschaf­
ten der Industriebetriebe hervor, 
die zur Realisierung des Lebens­
rnittel Programms als auch zur 
weiteren Hebung des Wohlstan­
des der Sowjetmenschen erheb­
lich beitragen sollen.

Unser Sowchos „Klmpersalskl" 
— ein mehrzwelglger Landwirt­
schaftsbetrieb — versorgt 4.1 e 
Bergmänner der Klmpersaler 
Bergverwaltung mit Fleisch, 
Milch, Kartoffeln und Gemüse. 
Wir bemühen uns, die Produk­
tion von Agrarerzeugnissen zu 
steigern und haben in dieser 
Hinsicht nicht wenig erreicht:

Die Melkerin Ella Häuf 
Bild) ist nicht nur im 
„Kapitonowski”, Rayon 
sondern auch im ganzen 
Zclinograd wohlbekannt, 
einige Jahre nacheinander 
4 000 Liter Milch von jeder 
ihr anvertrauten Kühe. 
he Können kam zu ihr nicht von 
selbst. Jahre hingebungsvoller Ar­
beit, ständiges Nachforschen zu 
dem Zweck, die Milchleistungen 
der Kühe zu erhöhen, Erprobung 
und Einführung der neuesten Emp*  
fehlungen der Fachleute — das ist 
nur ein Teil dessen, was ihren Er­
folg gesichert hat.

(7m 
Sowchos 
Makinsk, 

Gebiet 
Bereits 

melkt sie » 
der 

Dieses ho-

Foto: Jakob Werner
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Das Heft hält in Bann

Von Jahr zu Jahr wird der Lie­
ferungsplan über boten.

Im Sinne der Beschlüsse des 
Malplenums des ZK der KPdSU 
haben die Werktätigen unseres 
Sowchos beschlossen, auf jedem 
Produktionsabschnitt Aktivisten 
arbeit zu leisten, um noch höhe­
re Resultate zu erzielen. Wir wer­
den unser Bestes geben, um zur 
Verwirklichung des Lebensmittel­
programms maximal beizusteuern 
und den 60. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR würdig zu eh­
ren.

Kornelius REIMER. 
Direktor des Sowchos „Klm- 
persalekl"

Gebiet Aktjublnsk

Ein Volk ist 
unbesiegbar

Blicke aller 
Menschen nach 

• ’ ■ . Was
ist. ist einfach 
unermeßliches 

brachte Israel

/m Kolchos „Ktasny Flag”. Ray­
on Zcfinograd, ist eine neue Spei­
segaststätte mit 50 Plätzen eröffnet 
worden. Dort werden die örtlichen 
Bauarbeiter. Mechanisatoren und 
Ackerleute bedient.

Das kleine Team der Speisegast­
stätte leitet die erfahrene Chefkö­
chin Olga Spielmann. Die letzten 
sechs Jahre ist sie auf dem Gebiet 
der Kochkunst tätig und kennt ih­
ren Beruf von A bis Z. Die von ihr 
zubereiteten Speisen schmecken so 
gut, daß man sich die Finger ab­
lecken möchte. So behaupten jeden­
falls die Kunden.

Auch ihre Kolleginnen sind tüch­
tig in der Arbeit. Nicht umsonst 
genießt das Kollektiv allgemeine 
Achtung. Die Besucher werden hier 
schnell betreut, und man verläßt 
diese Speisegaststätte immer mit 
dem Gedanken, hierher noch zu 
kommen.

Auf Heft II des Almanachs 
..Heimatliche Welten" wartete 
Ich mit Ungeduld. Und nicht 
umsonst, denn was wir da zum 
Lesen bekamen, ist was wert. 
Den historischen Roman ,,Seba- 
stjan Bauer" vom Wilhelm Brun- 
gardt habe Ich in einem Atem­
zug verschlungen.

Wilhelm Brungardt erscheint 
zum ersten Mal in unserer Pres­
se und gleich als tüchtiger Pro­
saiker. Der Roman hält einen im 
Bann. Der Autor beschreibt die 
Auswanderung der Deutschen 
nach Rußland so interessant, 
kunstvoll und lebensecht, als 
wär' er selbst dabeigewesen. In­
teressant sind auch einige Ein­
zelheiten aus dem Leben am Ho­
fe Katharinas der II. Die Spra­
che ist einfach und bildreich. 
Nur denke ich, daß man einige 
Wörter wie Kopulation, placie­
ren u. a. hätte durch deutsche er­
setzen können.

Mit großem Interesse las ich 
auch das Schauspiel von Alexey

Debolskil „Die große Prüfung". 
Das Schauspiel Ist spannend, die 
Begebenheit aus dem Leben ge­
griffen. Die Dlalektelnflechtun- 
gen machen es noch lebensnäher.

Vo-n großem Wert Ist der Auf­
satz von Woldemar Eckert und 
Reinhard Köln, gewidmet dem 
100. Geburtstag von August Lon. 
Singer. (Dieser Mann verdient es, 
daß wir sein Leben und Schaffen 
näher kennenlemen.)

Daß die bildende Kunst in 
dem Heft vertreten Ist, ist pur zu 
begrüßen.

Die Gedichtwahl aber scheint 
mir nicht ganz gelungen zu sein. 
Außer ..Requiem" von Lia Frank 
hat mich keines der Gedichte an- 
gesprochen.-

Humoristtsche Erzählungen 
kommen immer gut an. Sie er­
heitern unser Gemüt, vertreiben 
die schlechte Stimmung und las­
sen oft von Herzen lachen.

Erna MAIER.
Musiklehrerin

Region Stawropol

Besorgt sind die 
f riedllebenden 
dem Libanon gerichtet, 
dort geschehen 
furchtbar. Welch 
Leid und Elend 
über das palästinensische und li­
banesische Volk! Tausende und 
Abertausende Tote, Verwundete, 
Vermißte und Obdachlose. Opfer 
der Okkupanten sind vor allem 
Zivilisten, darunter Greise. Frau­
en und Kinder. Israel will mit 
seinem Terror den Kampf des pa­
lästinensischen Volkes um Frei­
heit ersticken. Dabei schrecken 
die Israelischen Invasoren vor 
nichts zurück. Keine Grausamkeit 
Ist ihnen brutal genug, keine 
Greueltat schrecklich genug.

Voller Absehen und Empörung 
lasen wir In den Zeitungen und 
hörten im Fernsehen und Radio 
über den Israelischen Vernich­
tungsfeldzug. Wir unterstützen 
den gerechten Kampf Libanons, 
well wir allzugut wissen, daß die 
Aggression Israels den Weltfrie­
den bedroht. Über alle Opfer und 
alles Leid hinweg bleibt uns die 
Zuversicht, daß in Zukunft sich 
die palästinensische Frage lösen 
wird. Denn ein fried Hebendes 
Volk Ist unbesiegbar und kann 
nicht ausgelöscht werden.

Rosa PFLUG, 
Schriftstellerin

Pawlodar

Die kapitalistische 
Wirklichkeit

Erbauliche Beiträge

Schule 
und Erziehung

Im Bild: Die Chefköchin Olga 
Spielmann und die Köchin Oral Ai­
shanowa

Foto: Viktor NagelPetropwlowsk

nie vergessen

Meine Meinung zur Erzählung 
..Erster Siegestag", „Fr." 
Nr. 90/1982. Es geht darin haupt­
sächlich um Offiziere der Sowjet­
armee, aber auch um Kinder und 
Jugendliche der sc hw eren 
Kriegszelt. Ja, es war eine über­
aus schwierige Zelt, ln der Ru­
dolf Semke und Minka Krlwow 
aufwuchsen: und wenn man sich 
noch hineindenkt, wie die Alten 
und Jungen in einem Bergdörf- 
leln leben und wirken mußten, 
das sehr schwach entwickelt, vom 
eigenen Heimatland und aller 
Welt abgeschnitlen dalag. so 
überkommt einem Herzweh. Dort­
hin gab es weder Wege, noch Te­
lefon- oder Radloverbindung... 
Aber der junge Minka Krlwow 
vollbrachte immer seine Helden­
tat als „Polilinformator". Obzwar 
er einen äußerst riskanten, bild­
lich dargestellten Weg an Felsen 
und Schluchten vorüber mit sei­
nem „braven Braunen" überwäl­
tigen mußte, um seine Dörfler zu 
Informieren. Und er kam einmal 
mit „Sieg! Sieg! Pobedal Pobe- 
da!" zurück, was Rudi Semke nie 
und nimmer vergessen wird. Denn 
mit dem Wort „Sieg" war Ja das 
Wort „Vater" und seine Heim­
kehr verknüpft. Leider aber 
konnte Rudi seinen Vater weder 
mal sehen noch kennenlernen...

Bel den Offizieren der Sowjet­
armee geht es nicht um Helden 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges (nur einer aus Jener Zelt, 
nämlich Oberst Janow, wird In 
der Erzählung ziemlich typisch 
und eindrucksvoll dargestellt): es 
geht um den heutigen Sowjet Of­
fizier, sogar um Reserveoffiziere.

*

So stelle Ich mir diese komplizier­
te Geschichte vor, ja. Ja kom. 
pHzlerte. weil der Durchschnitts, 
leser sich nur mit Ach und Krach 
in den militärischen Bezeichnun­
gen und den obendrein oft novel­
lenartigen ..Übersprüngen" im 
Aufbau der ..Manöver" Orient le. 
ren kann. Einer der Haupthelden 
Ist da natürlich Rudi Semke. ein 
Leutnant. Oberst Janow war an­
fänglich enttäuscht von den Ml- 
lltärkenntnissen des Leutnants. 
War doch Semke ein ziviler Ar. 
chftekt! Schließlich aber wurde 
Ihm klar, daß er es mit einem 
Maone zu tun hatte, der sich sei­
ne Handlungen gut überlegt und 
überzeugend wirkt. Auch der 
Oberbefehlshaber Mlttelsm a n n 
mußte das feststellen und bekräf­
tigen.

Ausgezeichnet klingt das Ende 
der Erzählung: Oberst Janow war 
sichtlich zufrieden mit seinen Un. 
terstellten und Ihren Leistungen 
während 'der Manöver, die viel 
Zeit und Mühe verschlangen, um 
sie erfolgreich durchzuführen. 
Und der Oberst lud seine Offizie­
re dann zu einem Bankett ein. 
Und hier umarmten sich der Ba­
taillonskommandeur Leutnant 
Batalow und Leutnant Semke.

..Rudi, alter Bursche, mit dir 
gehe Ich durch dick und dünn", 
sagte Batalow gefühlsvoll. ..Der 
Himmel gebe, daß es nicht so 
weit kommt", sagte der Leutnant.

Jawohl, das möchten alle edlen 
Menschen, alle nüchtern Urteilen­
den. besonders unser Sowjetvolk.

Unlängst kam ich mit einem 
Bekannten ins Gespräch, der vor 
kurzem von einem Besuch bei 
Verwandten in der BRD zu rück- 
gekommen war. ..Ich hät­
te noch bleiben können", 
sagte er. ..Mein Visum», war nicht 
abgelaufen. Mir aber fiel das At­
men schwer in dieser so fremden 
Umgebung." Und er erzählte von 
der ständigen Angst seines Nef­
fen, seinen Arbeitsplatz zu ver­
lieren. obwohl er ein guter Fach­
arbeiter ist. Kommunisten begeg­
nete er, die sich aufrichtig freu­
ten. einen Genossen aus der So­
wjetunion kennenzulemen. Be­
wunderung flößte ihm ihr Mut 
und ihre Standhaftigkeit ein, ihre 
Solidarität, mit der sie ihren Po­
sten durchstanden. — Ignoranz, 
Halbwissen und bornler ter 
Selbstüberschätzung ist er begeg­
net. ..Die Menschen leben dort in 
ständiger Angst, Angst vor Ent­
lassung, vor Dieben. Mördern; 
künstlich wird von den bürgerli­
chen Blättern die Angst vor den 
.aggressiven Russen' genährt."

Die geschichtlichen und geogra­
phisch Qji Informationen über die 
Sowjetunion und d'.e anderen so­
zialistischen 
Schulbüchern 
und veraltet. — ..Mir, als leben­
dem Zeugen, mußten die Kinder 
wohl glauben, wenn ich ihnen 
über die Rolle der Sowjetarmee 
und unser Leben erzählte. Wächst 
da nicht eine Generation heran, 
deren Wissenskreis manipuliert 

kapitalistischen 
Menschen zu er-

Staaten in den 
sind beschränkt

Menschen aus unserer Mitte

Treue zum Beruf

Klemens ECK

Jakob EDEL,
Rentner

Zehnograd
Mir kommen Ereignisse in den 

Sinn, die über zehn Jahre zurück­
liegen. 1970 beschloß eine Gruppe 
von Mädchen, Schülerinnen der 8. 
Klasse, auf die Felder und Farmen 
des Kolchos „Trud“ arbeiten zu ge­
hen und ihre Bildung In Fern- und 
Abendschulen fartzusetzen. Damals 
tauchten vor einer der Schülerinnen, 
Lydia Biller, gleichzeitig so viel 
Sorten auf, daß sie bestimmt für 
Dreie ausreichen könnten. Und erst 
viele Jahre später, als ihr ältester 
Sohn. Gena, eine Belobigungsur­
kunde für die erste Klasse nach 
Hause gebracht hatte, und der 
jüngste, Edik, vier Jahre alt wurde, 
ertönte für Lydia Biller der Schul­
entlassungswalzer gleichsam von 
neuem...

„Als ich in die Farm kam", erin­
nert sich Lydia Biller, „bat Ich um 
Erlaubnis, in der Geburtenabtei­
lung zu arbeiten. Von Kind auf 
pflegte ich Kälber, und dachte des­
halb: Ich bin es gewohnt, mir

wird
auch ,.5_ . ..... .
Ich sah mir genau an, wie erfahre­
ne Kälberwärterinnen und Melke­
rinnen arbeiteten, beriet mich mit 
gut beschlagenen Fachleuten, fing 
fast alles von vorne an. Und doch 
war die Arbeit in der Farm ganz 
nach meinem Herzen.“

Schon nach drei Jahren zeichnete 
sich Lydia Biller im sozialistischen 
Wettbewerb aus. Im Kolchos be­
gann man von der jungen Arbeite­
rin mit Lob zu sprechen und ihre 
Erfahrungen zu propagieren. Sie 
ihrerseits verstand gut, daß dieser 
Erfolg durch Kenntnisse gesichert 
werden muß, und sie fehlten eben. 
So beschloß Lydia, weiterzulernen, 
denn ohne Kenntnisse war cs ihr 
unmöglich, vorwärts zu schreiten.

Jedoch mußte sic das Studium 
vorerst wieder aufschlebcn. Lydia 
lernte den Jungen Bauarbeiter Har­
ry kennen und gewann ihn lieb. Sie

es leicht fallen. Aber es war 
für mich keine leichte Sache.

bildeten eine Familie, und eine Fa­
milie muß halt auch ein Obdach 
haben. Es gab für die beiden viel 
zu tun, bevor in der Watutinstraße 
des Dorfes Luxemburg ein solide 
gebautes neues Haus entstand, in 
dem sie dann Einzug hielten. In 
diesem Haus gibt es geräumige, 
helle Stuben, feste Hofbauten, da 
herrscht Gemütlichkeit und Wohl­
stand. Und cs ist auch nicht’ ver­
wunderlich, denn in diesem Haus 
wohnen einträchtige und arbeitsa­
me Menschen, wahre Herren ihres 
Schicksals. Sic warteten nicht, bis 
der Kolchos ihnen eine Wohnung 
bereitstellte, legten die Hände nicht 
in den Schoß und glaubten nicht, 
daß alle Güter des Lebens von 
selbst kommen würden. (Unter ei­
nem gewissen Teil der Dorfjugend 
ist zur Zeit ein solcher Schmaroi- 
zerstandpunkt verbreitet.)

Folgende Charaktereigenschaft 
von Lydia Biller ist den Menschen 
gut bekannt: Das ständige Voran­
stellen der gesellschaftlichen In­
teressen ihren privaten. Eben diese 
Eigenschaft von Frau Biller war 

. für die Wahl der jungen Melkerin 
zur Deputierten des Kanter Rayon­
sowjets ausschlaggebend. D i e 
Dorfgenossen Irrten sich nicht. Ly-

dia Biller rechtfertigte ihr hohes 
Vertrauen, und zwar derart gut, 
daß man sie wieder als Kandidatin 
für die Wahl zum Rayonsowjet auf- ..«j fr.- -1-stellte und für sie jüngst einmütig 
stimmte. In den letzten zwei Jah­
ren. sind im Dorf Luxemburg Ver­
änderungen eingetreten, die nicht 
zu übersehen sind. Daran ist auch 
Lydia Biller beteiligt. Unter den 
Neubauten sind der wunderbare 
Kindergarten, die neue Apotheke. 
Auch die erste Baufolge des Milch­
komplexes des Kolchos wurde in 
Betrieb genommen. Im Kulturpa­
last geben sowohl Laienkünstler, 
als auch Berufskollektive ihre 
Konzerte.

Ihre Pläne für die Zukunft? Ob 
sie ihren Beruf wechseln möchte? 
Die Mittelschulbildung gibt ihr 
doch viele Möglichkeiten. Aber sie 
meint jedoch, sie habe im Leben 
den richtigen Weg gefunden. Na­
türlich wird sie studieren. Sie hat 
vor, die zootechnische Abteilung 
der Fachschule für Landwirtschaft 
zu beziehen. Sie wird lernen und 
zugleich arbeiten. Das tut sie ei­
gentlich Ihr ganzes Leben.

Woldemar UNGEFUG, 
Agronom im Kolchos „Trud“ 
Kirgisien

wird, um dem 
System gefügige 
ziehen?"

Im Fernsehen ~ 
eine Sendung, die mich zutiefst 
erschüttert hat. Es wurde eine 
Spezialschule in den USA ge­
zeigt. wo junge Menschen zu Kil­
lern. Berufsmördem und Tot­
schlägern erzogen werden.

Sagte doch Wilhelm Lteb- 
knecht, der Freund und Kampf­
genosse von Karl Marx und 
Friedrich Engels, auf dem Stif­
tungsfest des Dresdener Bildungs­
vereins im Jahre 1872, daß die 
Schule das mächtigste Mittel der 
Befreiung und das mächtigste 
Mittel der Knechtung sei. Je nach 
der Natur und dem Zweck des 
Staates.

gab es unlängst

HUde ANZENGRUBER.
Rentnerin

Semipadatinsk

Briefpartner gesucht
Mein Hobby ist die Jagd, und 

Ich möchte gern mit einer so- 
wjetlschen Jägerin korrespondie­
ren. Ich bin 42 Jahre 
ratet, habe 
Sohp 
nom.
wenn

alt. verheb 
12lähr ^en 
F'nanzöko 

sehr freuen.

einen
und arbeite als
Ich würde mich 
mir jemand schre'h*-  wird.

Gisela MISCHNICK 
7245 Naunhof 
Dr.-Wllhelm-Külz-Str 12 
DDR
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Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
(Schluß. Anfang S. 1)

in den ländlichen Rayons Maß­
nahmen zur Vervollkommnung der 
Leitung des Gesundheitswesens, zur 
Erweiterung des Netzes ärztlicher 
Ambulanzen, zur Entwicklung der 
Unfall- und der dringenden ärztli­
chen Hilfe zu realisieren;

die vorbeugende Tätigkeit der 
Ambulanzen und Polikliniken zü 
verstärken, in Großpolikliniken pro­
phylaktische Abfeilu n g e n zu 
organisieren, die Kontinuität in der 
Arbeit der therapeutischen und pro­
phylaktischen Einrichtungen zu ver­
vollkommnen;

die Qualität der prophylaktischen 
Untersuchungen und. der Dispensai­
rebetreuung der Bevölkerung, vor 
allem der Frauen und Kinder, zu 
erhöhen, das Netz der medizinisch­
genetischen Beratungsstellen auszu- 
bauon und deren Arbeit zu vervoll­
kommnen, die Uicrapeutische und Sa- 
nicrungsarbeit unter den Halbwüch­
sigen und der Jugend zu verstär­
ken; ,

die ärztliche Betreuung der Kin­
der der Vorschuleinrichtungen zu 
verbessern und dabei besondere Be­
achtung der systematischen Über­
wachung des Gesundheitszustands 
der Kinder und der Durchführung 
von Sanierungsmaßnahmen zu 
schenken;

im elften Planjahrfünft und in 
den nachfolgenden Jahren Bera- 
tungs- und Diagnostizierungspoli­
kliniken (Abteilungen) aul der 
Grundlage medizinischer Hochschu­
len, Forschungsinstitute und grö­
ßerer allgemeiner Krankenhäuser zu 
organisieren;

systematische Konsultationen für 
die Bevölkerung in den Territorial­
polikliniken und medizinischen Sa­
nitätsstellen durch Spezialisten me­
dizinischer Hochschulen und For­
schungsinstitute sowie Ausfahrten 
dieser Spezialisten in ländliche the­
rapeutische und prophylaktische 
Einrichtungen zu gewährleisten;

in den Jahren 1983 bis 1987 in 
den Republik-, Regions- und Ge­

bietskrankenhäusern Ferndiagnosli- 
zierungskabinelle (Zentren) zum 
Diagnostizieren von Herz- und 
Kreislauferkrankungen zu organi­
sieren und sie mit entsprechender 
Apparatur auszustatlcn;

die Wirksamkeit der staatlichen 
Sanitätsinspektion, vor allem im 
Bereich der Agrarproduktion und 
der Industriehygiene, zu verstärken, 
die Hygienercgeln und -normen sy­
stematisch zu vervollkommnen, 
Maßnahmen zur Festigung der sa­
nitär-epidemiologischen Stationen 
auf dem Lande und zur Schaffung 
von Rayonlabors bei denselben cin- 
zulcilen.

Der Beschluß verpflichtet das 
Ministerium für McdizinindusLrie 
und das Ministerium für Gesund­
heitswesen der UdSSR, eine be­
trächtliche Vergrößerung der Pro­
duktion, die rhythmische Lieferung 
von vielgebrauchten Medikamenten, 
eine bessere Deckung des Bedarfs 
der Anstalten des Gesundheits­
schutzes und der Bevölkerung dar­
an zu gewährleisten. Es sind Maß­
nahmen zu realisieren zur Vergrö­
ßerung des Ausstoßes von Arznei­
mitteln in den Formen und Abpak- 
kungen, die für die Verwendung in 
der Heilpraxis bequem sind. Die 
\ erantwortung der Leiter der Be­
triebe für die Erfüllung der Pläne 
in der Produktion von Medikamen­
ten nach festgelegter Nomenklatur 
und gemäß den vertragsmäßigen 
Verpflichtungen ihrer Lieferung ist 
zu erhöhen. Das Netz von Apothe­
ken ist weiter zu entfalten, ihre 
Arbeit ist zu vervollkommnen, die 
Zahl der fahrbaren Apothekcnstel- 
len ist zu vergrößern, die Arznei­
mittelvorräte sind zweckmäßig zu 
verbrauchen. Zu vergrößern ist der 
Bau von Mitteln der Kleinmechani­
sierung zur besseren Betreuung der 
Kranken und zur Erleichterung der 
Arbeit des medizinischen Personals 
der Heil- und Vorbcugungsansta.- 
ten.

Das Ministerium für Hoch- und 
Fachmittelschulbildung der UdSSR 
sowie das Ministerium für Gesund­

heitswesen der UdSSR sind beauf­
tragt worden, in die Lehrpläne und 
•Programme der medizinischen 
Hoch- und Fachmittelschulcn Er­
gänzungen hineinzubringen, zum 
Zwecke der Verbesserung der prak­
tischen Vorbereitung der Studenten 
und Fachschüler im Laufe der Aus­
bildung.

Don Ministerien und Ämtern der 
UdSSR, den Ministerräten der 
Unionsrepubliken ist das Recht ein­
geräumt, den Leitern von Sowcho­
sen und anderen Landwirtschafts­
betrieben und -Organisationen zu 
gestalten bzw. den Kolchosen zu 
empfehlen, gemäß den Arbeitser­
gebnissen der Betriebe und Orga­
nisationen für das Jahr an medizi­
nische Mitarbeiter der ländlichen 
Rayonkrankenhäuser, Ambulanzen, 
Saniläts- und Entbindungsstellen, 
Betriebssanatorien, die in der Sa­
che des Gesundheitsschutzes und 
der Senkung der Erkrankungshäu­
figkeit der Werktätigen Erfolge 
erzielt haben, Belohnungen aus 
dem Fonds für materielle Stimulie­
rung dieser Betriebe (Organisatio­
nen) und Kolchose auszuzahlen.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken wurden beauftragt, in den 
Jahren 1983—1985 eine Erweiterung 
des Netzes von Stationen und Un­
terstationen für schnelle und drin­
gende ärztliche Hilfe zu gewähr­
leisten.

Es ist vorgesehen, ab 1. Januar 
1984 zusätzliche Vergünstigungen 
für das mittlere medizinische Per­
sonal in Ausfahrtsbrigaden der 
Stationen (Abteilungen) für schnelle 
und dringende ärztliche Hilfe, an 
Stationen für Sanitätsflüge und an 
Abteilungen für planmäßige und 
dringende Berahuigshilfe (Aus­
zahlung monatlicher Lohnzuschläge 
für ununterbrochene Berufstätig­
keit in diesen Dienstleistungen, drei­
tägiger Zusatzurlaub) festzulegen.

Den Ministerien und Ämtern der 
UdSSR sowie den Ministerräten 
der Unionsrepubliken ist der Bau 
neuer bzw. der Ausbau und die Re­

konstruktion von bestellenden Ent­
bindungsheimen, Frauenberatungs- 
stellen und Kinderpolikliniken aus 
Investitionen gestattet, die für den 
Bau von Produktionsobjekten be­
willigt werden.

Das Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR und die Akade­
mie der Medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR wurden gemeinsam 
mit den Ministerräten der Unions­
republiken, den Ministerien und 
Ämtern sowie dem Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften und dem ZK 
des Komsomol beauftragt, in den 
Jahren 1983—1984 auf Vereinba­
rung mit dem Staatlichen Planko- 
mitec der UdSSR, dem Staat­
lichen Komitee der UdSSR 
für Wissenschaft und Tech­
nik, dem Staatlichen Komitee 
der UdSSR für Arbeit und Sozial­
fragen ein Komplexprogramm von 
Arbeiten zur Verstärkung der 
Prophylaxe von Krankheiten und 
zur Verbesserung der Gesundheit 
der Bevölkerung zu entwickeln und 
es im Zeitraum bis 1990 zu reali­
sieren. Zu berücksichtigen sind da­
bei eine weitere Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen und des Ar­
beitsschutzes, die Durchführung von 
Sanitäts- und Gesundungsmaßnah­
men, gezielt auf die Senkung des 
Niveaus der zeitweiligen Arbeits­
unfähigkeit, der Berufsmorbidität, 
des Betriebstraumatismus und der 
-invalldität, auf die Sanierung der 
Umwelt; die Aktivierung der Arbeit 
zur hygienischen Erziehung der 
Bevölkerung, die Verstärkung der 
Maßnahmen der öffentlichen Beein­
flussung von Personen, die Alko- 
hohnißbrauch treiben, sowie zur 
Bekämpfung anderer .schlechter Ge­
wohnheiten, die die Arbeitsfähig­
keit senken urö den Gesundheitszu­
stand verschlechtern; auf die Ent­
faltung der aktiven Erholung der 
Bevölkerung, die weitere Verbrei­
tung der Körperkultur und des 
Sports unter den Massen, die Er­
weiterung und Erhöhung des Nutz­
effekts der Betriebssanatorien, Tou- 

rislenherbcrgen, Stützpunkte für 
Körperkultur und Sport sowie an­
derer Gesundungsanstalten.

Das Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR und die Akade­
mie der Medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR wurden aufgefor­
dert, unter Teilnahme der Akade­
mie der Medizinischen Wissenschaf- 
in den Jahren 1983—1985 die wis­
senschaftlichen Forschungen zu er­
weitern zur Ergründung der Ursa­
chen der Entwicklung von onkolo­
gischen, endokrinen, Herz- und 
Kreislauf-, Lungen-, Nerven- und 
anderen Erkrankungen in verschie­
denen klimatisch-geographischen 
Zonen, zur Erarbeitung wissen­
schaftlicher Grundlagen zu ihrer 
Erstvorhütung, effektiver Verfahren 
zu deren frühesten Diagnostizie­
rung und Heilung, zur Festigung 
der Gesundheit der Kinder und 
Halbwüchsigen.

Zur Gewährleistung massenhafter 
Reihenuntersuchungen und der Dis- 
pensaireöetreuung uei bevo.kerung, 
zur irünestcn Ermittlung von 
Krankheiten und Öenandiung der 
Kranken sind im Beschluß Maßnan- 
men vorgesehen zur Entwicklung 
und Einführung in die Praxis von 
Methoden und Mitteln der medizi­
nischen Mikroanalyse, zur Vergrö­
ßerung des Ausstoßes von Geräten 
und Reagenzien für die Durchfüh­
rung moderner klinisch-biochemi­
scher Forschungen, für die Entfal­
tung des Baus der dazu erforderli­
chen Laborausrüstungen. Den ent­
sprechenden Ministerien und Äm­
tern wurden spezielle Aufgaben zur 
Versorgung der Einrichtungen des 
Gesundheitswesens mit spezialisier­
ten Sanitätskraftfahrzeugen, mit 
Dispatcherapparatur, mit medizini­
scher Technik zur Ausrüstung der 
Anstalten für schnelle und dringen­
de ärztliche Hilfe, der Ambulanzen 
und Polikliniken erteilt. Das Mi­
nisterium für Fleisch- und Milch­
industrie der UdSSR und das Mi­
nisterium für Lebeinsmittelindustrie 
der UdSSR wurden beauftragt, den 

Ausstoß von Diäterzeugnissen und 
Sondérprödukten für Kinderernäh­
rung zu vergrößern.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR haben die 
Ministerien und Ämter der UdSSR, 
die Ministerräte der Unionsrepubli­
ken, gemeinsam mit dem Zentrairat 
der Sowjetgewerkschaften, mit den 
Zentralkomitees und den Republik­
gewerkschaftsräten verpflichtet, die 
Verantwortung der Leiter von Be­
trieben, Organisationen und In­
stitutionen für die strikte Befol­
gung der Sanitätsvorschriften und 
-normen, der Standards der Ar­
beitssicherheit, für die Durchfüh­
rung von Gesundungsmaßnahmen 
zu erhöhen, gezielt auf die weitere 
Verbesserung der Arbeits- und Er­
holungsverhältnisse der Beschäftig­
ten; eine besondere Aufmerksamkeit 
der Befolgung der hygienischen 
Normen bei der Planung und Be­
bauung von Wohnorten aul dem 
Lande zu schenken; die Rolle der 
Arbeitskollektive im Kamp! gegen 
gesundheitsschädliche Angewohnhei­
ten, besonders gegen Trunksucht 
und Rauchen, zu heuen, die Anstren­
gungen zur Schaffung einer günsti­
gen moralisch-psychologischen At­
mosphäre in den Betriepen, Jnsti- 
tutionen und Organisationen zu ak­
tivieren; in den Plänen der sozial­
ökonomischen Entwicklung Maß­
nahmen zur Verbesserung der 
Prophylaxe von Krankheiten und 
zur Verbesserung der Gesundheit 
der Mitarbeiter, zur weiteren Sen­
kung des Niveaus von Betriebstrau­
matismus und Berufsmorbidität vor­
zusehen; eine weitere Entfaltung 
des Netzes von Datschen für städti­
sche Vorschulkinderanstalten, Kin­
derheime und Pionierlager zu ge­
währleisten; bei Schulen, Vorschul­
kindereinrichtungen und Pionierla­
gern die einfachsten Sportanlagen 
und -platze zu errichten; die Her­
stellung vqn Spezialmöbel für 
Vorschulkindereinrichtungen, Schu­
len und technische Berufsschulen 
sowie von Kleintecbnik, Werkzeu­

gen, Trainungsgeräben und an­
deren für die Lenr- und Produk­
tionspraxis erforderlichen Aus­
rüstungen zu vergrößern.

Die daran interessierten Ministe­
rien, Ämter und gesellschaftlichen 
Organisationen wurden oeauitragt, 
die Tätigkeit zur Verbreitung von 
hygienischen Kenntnissen und Fer­
tigkeiten, insbesondere unter Kin­
dern und Halbwüchsigen, zu akti­
vieren; Maßnahmen zu einer besse­
ren Ausbildung des Sanitäteraktivs 
und zu seiner größeren Heranzie­
hung an die Durchführung von Vor­
beugungsmaßnahmen zu realisie­
ren, die Teilnahme des Fernsehens, 
Rundfunks, Filmwesens, der Kul­
tur- und Aufklärungsanstalten an 
der hygienischem Erziehung der 
Bevölkerung zu aktivieren.

Zur Koordinierung der Tätigkeit 
der Ministerien, Ämter und gesell­
schaftlichen Organisationen bei de: 
Prophylaxe von Krankheiten, Ge­
sunderhaltung der Bevölkerung, zur 
Erarbeitung und Realisierung der 
entsprechenden Maßnalunen, zur 
Verallgemeinerung und Verbrei­
tung der in diesem Bereich gesam­
melten Erfahrungen wird be.in Mi­
nisterium für Gesundheitswesen der 
UdSSR ein zwischenbehördlicher 
Rat gebildet.'

A

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
sind fest überzeugt, daß die ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Regions- und 
Gebietsparteikomitees, die Minister­
räte der autonomen und Unionsre­
publiken, die Vollzugskomitees der 
Regions- und Gebietssowjels der 
Voiksdeputicrtcn, die Ministerien, 
Ämter, die tjcwerkschaften. der 
Komsomol und andere gesellschaft­
liche Massenorganisationen, alle 
Mitarbeiter des Gesund-heitswesens 
die erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des Novemberplenums 
(1981) und des Maiplemums (1982) 
des ZK der KPdSU sichern und al­
le erforderlichen Maßnahmen zur 
Verstärkung der Prophylaxe von 
Krankheiten, zur Festigung der Ge­
sundheit der Bevölkerung und zur 
Verlängerung des aktiven schöpfe­
rischen Lebens der Sowjetmen­
schen realisieren werden.

In den Bruderländern

Mit Hilfe 
der Sowjetunion

HANOI. In der Prowinz Dac Lac, 
im Süden des Zentralplateaus von 
Vietnam, ist eine Großstation für 
Kraftwagenreparatur ihrer Bestim­
mung übergeben worden. Hier sind 
moderne Ausrüstungen montiert, 
die cs ermöglichen, die ausgesetzte 
Technik rasch und in guter Quali­
tät zu überholen.

Die Station für Kraftwagenrepa­
ratur in Dac Lac ist einer der vie­
len Betriebe, die in Vietnam ge­
genwärtig mit Hilfe der UdSSR 
errichtet werden.

Transformatoren 
erhöhter Kapazität

WARSCHAU. In „Elta", der Ver­
einigung der Transformatorenin­
dustrie in der polnischen Stadt 
Lodz, hat man mit der Produktion 
neuer Transformatoren mit einer 
Kapazität von 420 und 500 Mega­
voltamperen und bis 400 000 Volt 
Spannung begonnen, die für das 
Kraftwerk „Belchatow", das größ­
te Energiebauvorhaben in der VRP, 
bestimmt sind.

Die Höchstkapazität der Energie­
erzeugnisse dieser Art, die bis jetzt 
im Lande produziert wurden, betrug 
250 Megavoltampere. Nach „Bcl- 
chalow" wird man auch die Kraft­
werke „Opole“ und „Rzarnowcc" 
mit neuen Transformatoren ans- 
rüsten.

Haushälterisch 
vorgegangen

SOFIA. Mehr als 5 Millionen 
Lewa sind in den Betrieben des 
Bezirks Burgas dank der Einfüh­
rung der Vorschläge der Rationali­

satoren und Erfinder in den ersten 
sechs Monaten des laufenden Jah­
res gespart worden. Als Schrittma­
cher der Neuererbewegung gilt mit 
Recht das Kollektiv des Erdölche­
miekombinats in der Stadt Bur­
gas. Die hier eingeführten wissen­
schaftlich-technischen Entwicklun­
gen halfen dem Staat, 2 Millionen 
Lewa zu sparen.

Eine große Rolle in der Entfal­
tung der gesamtbulgarischen Bewe­
gung der Rationalisatoren und Er- 
linder spielten die Initiativen an­
derer Kollektive des Bezirks. Im 
Holzbearbeitungskombinat „G. Iwa­
now" wurde ein Klub der Rationali­
satoren gegründet, dem Arbeiter 
und Spezialisten des Betriebs angc- 
hören. Jedes Mitglied des Klubs 
verpflichtete sich, im laufenden 
Jahr einen Vorschlag einzuführen, 
dessen ökonomischer Nutzeffekt sei­
nen Jahresverdienst übertreffen 
wird.

Täglich 500 
Einzugsfeiern

BUKAREST. 70 Prozent Staats­
bürger der SRR leben gegenwärtig 
in neuen Wohnungen. Das Tempo 
des Wohnungsbaus übertrifft das 
Tempo des Bevölkerungszuwachses. 
Im vorigen Jalir wurden aus den 
staatlichen Fonds 153 000 Wohnun­
gen und nahezu 11 000 Wohnungen 
aus den Mitteln der Bevölkerung 
mit staatlicher Unterstützung ge­
baut. Und das sind täglich nahe­
zu 500 Einzugsfeiern.

Parallel mit der Erneuerung des 
Wohnfonds entwickelt sich aucn die 
Möbelindustrie der Republik. Allein 
in den letzten drei Planjahrfünften 
ist ihr Produktionsumfang auf das 
Gfache angewachsen. Die Zahl der 
Teilnehmer des Fernsprechnetzes 
hat sich in derselben Zeit auf das 
5fache vergrößert, der Aüs-stoß von 
Kühlschränken und Staubsaugern 
— verdreifacht

Wichtiger Schritt bei 
der Weltraumerschließung

Als einen neuen wichtigen Schritt 
bei der Erschließung des Weltraums 
durch den Menschen hat der Prä­
sident des französischen Nationa­
len Zentrums für Weltraumfor­
schung (CNES), Hubert Curien, 
die Zugehörigkeit der zweiten Kos­
monautin der Welt, Swetlana Sa­
wizkaja, zu einer Ra umschiff besä t- 
zung bezeichnet.

Der CNES-Präsident führte in ei­
nem TASS-Gespräch weiter aus, 
die Beteiligung einer Frau an einem 
längeren Weltraumflug zeuge vom 
hohen Stand der Entwicklung der 
sowjetischen Raumtechnik, von der 
Zuverlässigkeit der Raumschiffe 
der Sojus-T-Serfe. Curien wünschte 
erfolgreichen Abschluß des geplan­
ten Programms, daß es der Wissen-

schäft gestatten wird, zahlreiche 
Fragen darüber zu beantworten, 
wie der Frauenorganismus auf ei­
nen Daueraufenthalt in der Schwe­
relosigkeit reagiert.

Auf die Ergebnisse des jüngsten 
französisch-sowjetischen Weltraum­
fluges eingehend, erklärte Hubert 
Curien, daß die im Weltraum ange- 
steilten Experimente außerordent­
lich nützliche Ergebnisse hoher 
Qualität ergaben. Der CNES-Prä- 
sident verlieh seiner Überzeugung 
Ausdruck, daß bei dem im 
kommenden Herbst bevo r s t e- 
henden Sowjet i s c h-f r a n z ö s i- 
schen Treffen übe*  Zusam­
menarbeit bei Weltraumforschungen 
neue Ziele für dieses Zusammen­
wirken festgelegt werden.

Wahnwitzige Pläne des Pentagons
Die Meldungen, daß das Penta­

gon strategische Pläne für einen 
langwierigen Kernwaffenkrieg ge­
gen die Sowjetunion in der Hoff­
nung auf einen Sieg entworfen hat. 
haben in der ganzen Welt stürmi­
sche Reaktionen ausgelöst, in die 
scharfe Diskussion über die Penta­
gon-Pläne haben sich namhafte Po­
litiker und Militärs des Westens 
eingeschaltet.

Offizielle Vertreter Washington*  
haben eine Reihe von Erklärungen 
abgegeben, die darauf gericntet ha­
ben. die Offentlicnxeit sicn mit der 
Möglichkeit einer nuklearen Kata­
strophe abfinden zu lassen und den 
Amerikanern den Gedanken zu 
suggerieren, daß ein Kernwaffen­
krieg „gar nicht so schrecklich" wä­
re.

Der atombesessene Amerikaner 
Teller, der für seine kannibalisclien 
Anschauungen in Puncto Krieg und 
Frieden bekannt ist, behauptete, in 
einem Kernw’affenkrieg würden „die 
meisten Amerikaner überleben..., 
und würden wü siegen können". 
Der Generalpostmeister der USA 
Johnes „beruhigte" die Amerikaner 
mit dAr Bemerkung, die Überleben­
den nach einem Kernwaffenkrieg

-------------Kommentar --------------

würden sogar ihre Post bekommen.
Andererseits behauptete dei ehe­

malige USA-Außenminister Vance, 
es sei wahnsinnig, von der Führung 
eines langwierigen Kernwaffenkrie­
ges zu reden. General Jonnes, dei 
als Vorsitzender des Staoscnelsko- 
mitees abgetreten ist. betonte, ein 
Kernwaffenkrieg könne wedei 
„begrenzt" noch „langwierig" sein. 
Die britische „Sunday fimes*  
schrieb: „Wie aucn zu erwarten 
war, wurde der an die Öffentlich­
keit gedrungene Plan Reagans als 
Wahnsinn gebrandmarkt."

Die „New York Times" stellte 
fest, die scharfe Kritik an den neu­
en Plänen des Pentagons habe die 
Reagan-Administration in eine 
schwierige Lage gebracht. Der 
Journalist, der mit Gaspar Weinber­
ger sprach, stellte fest: „In den letz­
ten zehn Tagen scheint nur weniges 
einen so heftigen Unwillen des 
USA-Verteidigungsministers ausge- 
löst zu haben wie die andauernde 
Kritik seiner Strategie eines lang­
wierigen Ijternwaffenkrieges."

Der Pentagon-Chef, der sich be-

müht, seine Pläne eines langwieri­
gen Kernwaffenkrieges zu rechtfer­
tigen, überbot in einem NBC-Fcrn- 
sehinterview sich selbst an Haar­
spalterei — er behauptete, die USA 
könnten in einem Kernwaffenkrieg 
nicht siegen, doch die Oberhand ge­
winnen.

Caspar Weinberger, der sich in 
seinen eigenen widersprüchlichen 
Äußerungen sichtlich verstrickt, hat, 
hat ein vielsagendes Geständnis 
abgelegt. In Beantwortung von 
Fragen der Fernseh-Kommentato­
ren meinte er: „Wir. haben es stets 
schrecklich ungern, öffentlich zuzu­
geben, doch nur sehr wenige von 
uns haben Zeit genug, um in die­
sen... diesen Ämtern zu denken."

Es scheint jedoch, daß Mr. Wein­
berger und seine nächste Umge­
bung bei all ihrer Überbelastung 
doch denken müssen, wenigstens in 
den Fällen, d-a es um die Pläne ei­
nes Kernwaffenkrieges geht, indem 
es keine Arche Noahs seihst für 
diejenigen geben wird, die den 
Krieg nach und nach vorbereitet 
und entfesselt haben.

Wladimir BOGATSCHOW

Vertragliche Verpflichtungen sollen erfüllt werden
In Paris ist offiziell bekanntge­

geben worden, daß die französische 
Regierung die französisclie Nieder­
lassung der USA-Gesellschaft Dres- 
ser Industries Incorporated, die 
Firma Dresser France, angewiesen 
liat, in die UdSSR die vertraglich 
gebundenen Aus-üstungen für den 
Bau der Erdgasleitung Sibirien — 
Westeuropa zu liefern. In nächster 
Zeit sollen in die Sowjetunion die 
ersten drei von den 21 für die Erd­
gasleitung bestellten Kompressoren 
geliefert werden.

Der französische Slaatsminister 
— Minister für Forschungen und 
Industrie, Jean-Pierre Chevenement, 
der die Regierungsentscheioung ei- 
läuterte, erklärte, daß die Filiale 
des amerikanischen Unternehmens

verpflichtet worden ist, den Ver­
trag entsprechend der Bestellung 
auszuführen.

Der Minister verwies in einer 
Fernsehansprache auf die Unzuläs­
sigkeit dessen, daß „eine fremde 
Regierung an französische Firmen 
Befehle erteilt". Er erklärte ferner, 
daß die französische Regierung die 
ganze Verantwortung übernimmt, 
indem sie der Firma Drossel Fran­
ce die Realisierung des mit der So­
wjetunion geschlossenen Vertrages 
überträgt.

Der französische Minister erklär­
te in einem veröffentlichten Kom­
munique, seine Regierung habe es 
als zweckmäßig erachtet, diese Maß­
nahmen zu treffen, um eine recht­
liche Grundlage für den Fall zu

bieten, daß in ausländischen Ge­
richten Prozesse angestrengt wer­
den, sow’ie den interessierten fran­
zösischen Unternehmen die Mög­
lichkeit zu geben, .die Herstellung 
und die Lieferung von Ausrüstun­
gen in Übereinstimmung mir den 
vorgesehenen Terminen fortzu­
setzen.

Wie der Minister weiter ausführ- 
tc, wird diese Haltung auch von 
der Bundesrepublik Deutschland, 
Italien und Großbritannien geteilt, 
wooei Großbritannien zu einem Ver­
fahren gegriffen, das ein Gesetz 
von 1980 über den Schutz seiner 
Handelsinteressen vorsieht, und den 
britischen Unternehmen verboten 
habe, dem amerikanischen Diktat 
zu weichen.

Die Kanzlei des Ministerpräsiden­
ten Frankreichs, Pierre Mauroy, hat­
te am Vortage erklärt, daß die Re­
gierung im Notfall Zwangsmaß­
nahmen ergreifen wird, wenn ir­
gendeine der vier französischen Fir­
men, die mit der Sowjetunion Ver­
träge geschlossen haben, aem ame­
rikanischen Verbot Folge leistet und 
sich weigeit, die entsprechenden 
Ausrüstungen für die Erdgaslei­
tung in der UdSSR zu liefern.

Das entschlossene Vorgehen 
Frankreichs imaei Billigung und 
Unterstützung bei dei dem CGT 
angehörenden Gewerkschaftsorga 
nisatioi der Firma Dressei France. 
Die Realisierung der sowjetischen 
Aufträge gestattet es, allein in die­
ser Firma mehr als 800 Arbeitsplät­
ze zu erhalten.

Entschiedene Verurteilung Ungeachtet der ^

TSCHECHOSLOWAKEI. Das Kollektiv des Rohrwalzwerks in Chomu- 
lov erfüllt erfolgreich die sowjetischen Aufträge.

Im Rahmen des RGW-Komplexprogramms spezialisiert sich das Werk 
n Chomuiov aul die Erzeugung von Rohren für Erdöl- und Gasleitungen, 

lür die Belange der Chemieindustrie und der Atomkraftwerke, die in den 
H-uaerlanaern errichtet werden. Mehr als die Hälfte der Exportlieferun- 
t>en gelten in aie UdSSR. Die Rohre dieses Betriebs finden beim Verlegen 
jon Erdöl- una Gasleitungen in Sibirien, Mittelasien und im europäischen 
'eil ae> UdSSR Verwendung. Über diese Leitungen gelangen das so- 
jjietische Erdöl una das Gas in die sozialistischen Bruderländer, darunter 
juch in die CSSR

Unser Bila Bearbeitung von Rostschutzrohren mit einem Durchmes­
ser von 57 Millimetern. Foto: CTK—TASS

Vertreter vieler arabischer Staa­
ten in den Vereinten Nationen ver­
urteilen entschieden die verhängnis­
volle Rolle der Vereinigten Staaten 
bei der Entfesselung der israeli­
schen Aggression gegen Libanon 
und in der von Tel Aviv verfolgten 
Politik des Völkermords gegenüber 
dem palästinensischen Volk. Der 
Ständige Beobacntcr der Arabischen 
Liga bei den Vereinten Nationen, 
Clovis Maksoud, sagte in einem 
Journalisten-Gespräch, daß die Er­
eignisse in Libanon eine direkte Fol­
ge der von Washington, Tel Aviv und 
Kairo hinter dem Rücken des pa­
lästinensischen Volkes geschosse­
nen Separatabmachung von Camp 
David ist. Wie er betonte, Ist die 
absolute Haltlosigkeit der Erwar­
tungen manchemes m der arabi­
schen Welt Destätigt worden, wo­
nach die Vereinbarungen von Camp 
David den Palästinensern angeblich 
gewisse/Möglichkeiten bieten wür­
den, ihr\ Recht auf Selbstbe«tim- 
mung zu realisieren.

Der Ständige Vertreter Syriens 
bei den Vereinten Nationen, Diaal- 
Iah Al-Fattal erklärte, cs könnten 
wohl kaum noch bei irgendeinem

Menschen Zweifel darüber beste­
hen, daß die von den Vereinigten 
Staaten in ihrem strategischen In­
teresse in der Nahastregion inspi­
rierten Verschwörung von Camp 
David Israel zu der Aggression 
gegen die Libanesen und Palästi­
nenser ermuntert hat. Genauso hat 
diese Verschwörung bereits früher 
Tel Aviv zu einer beschleunigten 
Annexion der Golan-Höhen und an­
derer okkupierter arabischer Territo­
rien angespornt. „Wir waren und 
sind dei Auffassung, daß die USA 
alt Verantwortung für das Blut von 
1 lunderltausenden un sc hu Mi gen 
Menschen trifft, die von der isra­
elischen Armee entweder getötet 
oder verwundet worden sind. Un­
sere Kinder, Frauen und Greise 
wurden mit amerikanischeh Waffen 
getötet, die mit dem Geld der 
amerikanischen Steuerzahler be­
zahlt wurden. Aus Amerika wurden 
Kassetten- und Phosphorbomben 
in den Nahen Osten gebracht. Es 
bestehen keine Zweifel darüber, daß 
die isiaelischc Aggression ohne die 
militärische, politische und wirt­
schaftliche Hilfe Washingtons ein­
fach unmöglich gewesen wäre.

Die amerikanische Administration 
beabsichtigt, ilwc Truppen nach Li­
banon, ungeachtet der gefährlichen 
Folgen dieses Schrittes lür die Bei­
legung der dort entstandenen Kri- 
scsituation, zu entsenden.

Wie ein Sprecher des Pentagons 
erklärte, sollen mehr als 800 ameri­
kanische Marincinfanteristeii inner­
halb der nächsten zwei Tage in 
Westbeirut an Land gehen. Ei 
behauptete, daß sie nach Libanon 
zur „Überwachung der Evakuierung 
der palästinensischen Widerstands­
kämpfer aus der Stadt" entsandt

werden, versuchte jedoch der Fra­
ge auszuweichen, warum amerika­
nische Stoßtruppen nach Beirut zu 
einem Zeitpunkt verlegt werden, da 
der Evakuierungsprozeß praktisch 
abgeschlossen sein. wird. Der Penta­
gon-Sprecher bestätigte ferner, daß 
die Vorhut der amerikanischen Ma­
rineinfanteristen bereits in Westbei­
rut eingetroffen ist. Er sah sich fer­
ner gezwungen, zuzugeben, daß sich 
im östlichen Mittelmeerraum ge­
genwärtig 30 amerikanische Schif­
te, einschließlich der Flugzeugträ­
ger „Forrestol" und „Independen- 
ce" aufhalten.

Schmachvolle 
Politik

Der britische Landesrat für Ver­
teidigung der Bürgerfreiheiten hat 
der europäischen Kommission für 
die Menschenrechte ein Sonderdo­
kument mit der Forderung vor ge­
legt, Großbritannien wegen der 
flagranten Verletzung der Bestim­
mungen der europäischen Konferenz 
über Schutz der Menschenrechte 
und Grundfreiheitea in Nordirland 
zur Verantwortung zu ziehen. Die 
Forderung des Rates ist auf den 
vorige Woche gefällten Entscheid 
der Gerichtsorgane Großbritanniens 
zurückzuführen, die Untersuchung 
über die Ermordung des elfjähri­
gen Knaben Steven Mcconmy aus 
der nordirischen Stadt Derry ein­
zustellen und die Sache auf sich 
beruhend zu lassen. Der Junge war 
im April dieses Jahres von einem 
britischen Soldaten mit einer Pla- 
stikkugcl getötet worden.

Der schändliche Beschluß der 
britischen Justiz bat die nordirische 
und britische Öffentlichkeit in Em­
pörung versetzt. Steven war nur ei­
nes der vielen Opfer der britischen 
Besatzungspolitrx in Nordir.and. 
die durch Plastik- bzw. Gumm.ku­
geln starben. In den letzten zehn 
lagen fielen dort 14 Personen den 
„fügenden Knüppel" — sc werden 
die Gummi- und Plastikkuge.n be­
zeichnet — zum Opiei. Sieben da­
von sind Kinder im Alter von zeiin 
bis 14 Jahren. Dutzende von Men­
schen- wurden'verkrüppelt.

Ein feiges Verbrechen
Die Internationale Journall- 

stenorgainlsation Ist Uber den 
feigen Mord an der südafrikani­
schen Journalistin Ruht First, ei­
nem Mitglied der Leitung des 
Afrikanischen Nationalkongresses 
(ANC), zutiefst empört. Das tn 
der Hauptstadt Mocamblques ver­
übte Verbrechen sei ein Werk der 
Geheimdienste des rassistischen 
Südafrika, heißt es Fn einer In

Prag verbreiteten Erklärung des 
Generalsekretariats der IJO.

Die Ermordung von Ruth First 
sei ein weiteres Zeugnis dafür, 
daß das Regime In Pretoria einen 
grausamen Terror entfesselt hat. 
um die Leitung des ANC und 
dessen Anhänger ohyslsch zu ver­
nichten. Der Mord an einer fort­
schrittlichen südafrikanischen Po­

litikerin sei ein Bestandteil einer 
großangelegten Kampagne herr. 
sehender Kreise Südafrikas. 1ie 
bestrebt sind, die Befreiungsbe­
wegung lm Süden des afrikam. 
sehen Kontinents zu unterdrücken 
und die Lage in den Frontstaa- 
ten zu destabilisieren.

Die Internationale Journall. 
stenorganlsatlon fordert alle fort­
schrittlichen Mitarbeiter der 
Massenmedien auf. dieses feige 
Verbrechen der Rassisten ent. 
schieden zu verurteilen.
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Der Zukunft zugewandt

Eine Perle der Landschaft
DER ZUG MACHT eine steile 

Kurve, und dem Auge eröffnet 
sich die Aussicht auf die Kurort­
stadt Schtschutschinsk. leit habe 
diesen Moment schon erlebt, 
und Jedesmal nimmt das schöne 
Panorama mich gefangen. Mein 
Reisegefährte erzählte mir wäh­
rend- dèr gemeinsamen Reise viel 
über die Stadt und ihre Bauleu­
te. Juri Konowalzew — so heißt 
er — ist Brigadier einer Komso­
molzen- und Jugendbaubrigade 
im Trust „Schtschutschlnskkur- 
ortstroi".

„Nehmen Sie keinen Anstoß 
an der Busstation-und dem Bahn­
hof", sagt mein junger Freund, 
„die werden noch in diesem 
Planjahrfünft neu aufgebaut wer­
den. Die ehemalige Kosakensta­
niza, die dn diesem Jahr ihren 
132. Geburtstag feiert, hat sich 
lm letzten Jahrzehnt zum besten 
verändert."

Der Bus fährt uns quer durch 
die Stadt, vorbei an alten Holz­
häusern, dann kommen links und 
rechts mehrgeschossige Neubau­
ten, der modern ausgebaute 
Stadlplatz, das Denkmal den im 
Großen Vaterländischen Krieg 
Gefallenen...

„Man könnte meine Heimat­
stadt auch schon eine Industrie­
stadt nennen, weil in den letzten 
Jahren fast ein Dutzend Betrie­
be gebaut worden sind, darunter 
das Werk für Stahlbetonfertig­
teile, das Reparaturwerk für 
Baumaschinen .Kasremslrod. 
masch*.  das Werk für Schienen­
schweißen. die erneute Glashütte 
und andere", höre ich Juri weiter 
erklären. „Die 20 Industriebe­
triebe und mehrere Betriebe der 
Nichtproduktionssphäre sichern 
den Stadtbewohnern ständige. 
Beschäftigung."

Ich verfolge aufmerksam sei- 
ner Schilderung und freue mich 
über das verjüngte Antlitz die­
ser Stadt, die uch zum ersten Mal 
vor 35 Jahren besucht habe. Un­
sere stürmische Zeit hat sichtba­
re Spuren hinterlassen Spuren 
eines großen Aufbauwerks. Als 
hätte er meine Gedanken erraten, 
sagt Juri: „Die letzten zehn 
Jahre waren für die Stadt Jahre 
schöpferischer Arbeit. Unser 
Ba-Utrust errichtete in dieser 
Zeit Wohnhäuser mit einer Nutz­
fläche von mehr als 75 000 Qua­
dratmetern, in welchen lm Erd­
geschoß Verkaufsstellen. Imbis­
stuben, eine Zahnklinik, das 
Standesamt für Eheschließungen 
und andere soziale Einrichtungen 
untergebracht sind. Ein 
es Fernsprechamt, drei
derkomblnationen, mehrere Schu­
len und ein Kulturhaus 
den gebaut.“ Etwas 
fügt er hinzu: „Sie 
über mein Informiertsein nicht
staunen: Ich wurde unlängst vom

neu- 
Kin-

^■ur­
verlegen 
brauchen

Trust nach Moskau zur Ausstel­
lung der Errungenschaften der 
Volkswirtschaft delegiert, wo Ich 
sozusagen unsere umgcbaulc 
Stadt präsentierte und mich mit 
den neuesten Baumelhoden bc- 
kannt machte."

Umbau sollte man es eigent­
lich nicht nennen. Es ist mehr, 
was1 hier geschaffen worden ist. 
Da verschwinden ganze Stadt­
viertel aller Holzbauten, und an 
ihrer Stelle wachsen Hochhäuser 
mit allen Bequemlichkeiten, so. 
zlale und Kulturanstalten empor. 
Die Gehsteige sind überall von 
üppigem Grün überdacht, das lm 
Sommer kühlen -Schatten spen­
det.

„Sic sollten sich erst mal un­
sere prächtige Kurorlzone anse. 
henl" ruft Juri mich wieder In 
die Gegenwart zurück. „Ich habe 
da einen Vorschlag: Wir stellen 
die Koffer ln meiner Wohnung 
ab und machen einen gemeinsa­
men Ausflug quer durch die 
Kurorlzone den Borowoje-Rlng 
entlang. Ich verbringe Jeden frei­
en Tag ln den Bergen." Ich ak­
zeptierte mit Vergnügen sein An­
gebot.

...Bald sitzen wir Im beque­
men Reisebus, und Juri macht 
mich bei der Fahrt auf das mo­
derne Krankenhausstädtchen. auf 
d 1 e Glashütte aufmerksam. 
Der Bus hält an der Landwirt­
schaftlichen Fachschule, um die 
wartenden Reiselustigen aufzu­
nehmen.

„In der Stadt sind ganze Kom­
plexe für Berufsausbildung ge­
schaffen worden", erzählt mein 
Begleiter weiter. „Dazu gehören 
diese Fachschule, In der Spezia­
listen. für Forst- und Landwirt­
schaft ausgebildet werden, die 
polytechnische und die indu­
striell-pädagogische Fachschule, 
die landwirtschaftliche Berufs­
schule u. a. Zudem gibt es im 
Stadtbild 17 allgemeinbildende 
Schulen, eine Sport- und eine 
Musikschule."

Für einen Rayon mit großen 
Agrarbetrieben benötigt man na­
türlich viele Fachleute. Heute 
gibt es in ihren Brigaden und 
Farmen kaum einen Leiter ohne 
Berufsausbildung.

Der Weg windet sich im steilen 
Kurven durch den hohen Kie­
fernwald. Da mich die wunderba- • 
re Natur voll In Anspruch ge­
nommen hatte, vertiefte sich Juri 
in ein mitgenommenes Buch. Erst 
als der Bus an der Erholungszo­
ne hält, macht er den Vorschlag, 
hier auszusteigen.

„Ich bin eine Leseratte und 
besuche gern die meiner Woh­
nung nahe liegende Bibliothek, 
Sie trägt den Titel „Bibliothek 
ausgezeichneter Arbeit", und das 
Kollektiv Ist führend lm Wettbe­
werb unter den 40 Büchereien

der Stadl. Drei Kulturhäuser, 
ebenso viel Filmtheater und zehn 
Klubs gehören auch zu den Kul­
turzentren. die wir Städter gerne 
besuchen", erklärt Konowalzew, 
während wir den stillen Wald­
weg bis zur Zone gehen.

Der Wald lichtet sich. Rings­
um stehen ein halbes Hundert 
bunt angestrlchene Sommerhäus­
chen, näher am Ufer des 
Schtschulschje-Sees liegt rie­
siges Zcllstädtchcn. Mittendrin 
befindet sich eine Dlenstlel- 
stungsstcllc und eine Speisegast­
stätte.

..Hier speisen täglich etwa 
3 000 Urlauber. Viele kommen 
mit PKWs mit Kind und Kegel 
her und finden es romantischer, 
ihre Speisen selber zuzubereiten. 
Insgesamt erhqlcn sich hier lm 
Sommer bis zu 150 000 Perso­
nen", kommentiert Juri.

Vom See her weht eine leichte 
Brise, die Luft Ist von Harzduft 
geschwängert. Trotz der Hitze 
atmet es sich leicht lm Schatten 
der hohen Bäume. Kein Wun­
der, daß diese grüne Oase mit 
vollem Recht die Kasachische 
Schweiz genannt wird. Die hie­
sigen Sanatorien sind berühmt 
durch ihre wirksamen Heilver­
fahren, die durch das treffliche 
Klima mit seinen vielen sonnigen 
Tagen, durch die positive Aus. 
Wirkung der wunderbaren Natur 
noch effektvoller werden. Ende 
des Planjahrfünfts werden In 
den sechs staatlichen und fünf 
Betrlebssanatorlen. ln einem Dut­
zend Erholungsheimen und Pen­
sionen verschiedener Ministerien 
Kasachstans mehr als 170 000 
Erholungsbedürftige ihre Ge­
sundheit bessern. Die Pensionen 
„Awtomoblllst", ..Energetik“ 
und das Erholungsheim ,,Bota- 
gos“ befinden sich gleich neben­
an am Ufer des malerischen Sees.

...Die Reise geht weiter, vorbei 
am Sanatorium „Schtschutschln- 
skl" mit seinem neuen prächti­
gen 7geschcss!gen Wohnblock, 
dann liegt links das Sanatorium 
„Okshetpes", das seinen Na­
men nach dem stellen Felsen er­
hielt, der hoch und stolz über den 
Borowskoje-See ragt. Links vom 
Weg erheben sich auch die Gip­
fel „Sinjucha", „Schlafender 
Recke“, ..Drei Schwestern". Ih­
re Hänge sind mit immergrünen 
Kiefern bedeckt.

Der Kurort Borowoje liegt in­
mitten eigenartiger Kuppen. Es 
scheint, als habe ein starker Rek- 
ke die riesigen Felsblöcke nach 
wunderbaren Entwürfen aufge­
schichtet, um die Menschen durch 
ihren Anblick in Staunen 
setzen. Wer hierher zur 
lung kommt, der kehrt 
und voller Lebensfreude 
Hause zurück.

Jetzt Ist Juri In den Anblick

zu ver- 
Erho- 

gesund 
nach

des entzückcndcin Panoramas 
versunken. „Wie wird die Kur- 
ortzonc, sagen wir, nach zehn 
Jahren außsehen?", sinnt er halb­
laut. „Neue Heilanstalten werden 
entstehen. Hauptsächlich Be­
triebssanatorien. denn die Indu­
striegiganten Kasachstans kön­
nen sich ln finanzieller Hinsicht 
den Bau leisten. Auch Agrarbe­
triebe werden sich zusammentun 
und Ihre eigene Heilstätte errlch. 
len, habe ich gehört. Unserem 
Staat sind für die Gesundheit 
der Werktätigen keine M'ttel zu 
groß. Auoh unserer Stadt wird 
nach und nach Ihr altes Kleid 
ablegen und neu entstehen."

Seine Worte brachten mir ein 
Gespräch mit dem Architekten 
von SchtschutschLnsk ln den 
Sinn. Potanin erwähnte. daß 
noch 4m elften Plan Jahrfünft die 
bestehenden Betriebe modern! ? 
slert und aus gebaut werden sol­
len. neue soziale und Kulturein­
richtungen sind lm Entwicklungs­
plan der Stadt vorgesehen. Von 
weiteren zwei Straßen werden 
endgültig die alten Bauten durch 
moderne Hochhäuser ersetzt wer­
den. Auch für die Entwicklung 
der Kurortzone gibt es einen 
Ausbauplan für viele Jahre vor­
aus. Und Juri hat in seinen Er­
wägungen recht: Die Heilstätte 
von Un'.onsbedeutung mit Ihrem 
Mineralwasser aus Malbalyk und 
Ihrem heilkräftigen Schlamm 
wird es in Zukunft mit den Kur­
orten ap der Schwarzmeerküste 
aufnehmen können. Schon heute 
bevorzugen viele Kurgäste Bo­
rowoje den lm Süden gelegenen 
Kurorten.

„Meine Heimatstadt liegt in 
einer geradezu märchenhaften 
Landschaft", reißt Juri mich 
der zurück. „ELn Denkmal 
Natur...**

Ja. die Natur ist schön. 
Kurortstadt wächst. Der goldene 
Fonds der Stadl sind die fleißi­
gen Leute, die hier arbeiten und 
wohnen. Auf der Ehrentafel am 
Stadtvollzugskomiteo kann man 
sich mit den Bestarbeitern be­
kannt machen. Das sind die Bäk- 
kerin Alexandra Koschik, die Nä­
herin Maria Lieh aus dem Lehr- 
und Produktionsbetrieb, die Dre­
her Abraham Pankratz aus dem 
Renaraturwerk „Goskomselchos- 
technika" und Alexander Meider 
aus dem Reparaturwerk für We­
gebaumaschinen, der Baggerfüh­
rer Wladimir Fischer aus dem 
Trust „Schtschulschinskkurort- 
stroi" und viele andere. \

Die Einwohner von Schtsch«. 
tsch'nsk lieben und pflegen ihre 
Stadt, damit sie in allen Hinsich­
ten ein Muster sei.

„Als Lilli in unsere Brigade 
kam, war sie etwas zu schüch­
tern“, erinnert sich die Spinnerin 
Raschida Ischlmowa, „darum ta­
ten wir alles, damit das Mädchen 
sich bei uns heimisch fühlte, 
den Neuling Ist es Ja wichtig, 
man auch seinen geringsten 
folg nicht übersieht".

Lilli war fleißig. Als sie zum 
erstenmal ihr Tagessoll überbot, 
wurde extra ein „Blitz".Blatt 
herausgegeben, und die Kollegin­
nen gratulierten der Jungen Spin­
nerin. Man überreichte Ihr einen 
Blumenstrauß.

Gegenwärtig erfüllt sie ihre 
Planauflagen zu 115 Prozent und 
wetteifert sogar mit der angese­
henen Spinnerin Raschida Ischl, 
mowa.

Einmal rief man aus einer Mit­
telschule der Stadt an. Die Ober­
schülerinnen wollten sich In der 
Fabrikhalle mit dem Beruf der 
Spinnerin bekannt machen. Auch 
Lilli Meister erklärte und zeigte 
den Mädchen, ‘ wie sie an den

Für 
daß 
Er-

Spinnmaschinen arbeitet. Die 
Schülerinnen waren vom Können 
der geschickten Spinnerin begei­
stert. Sie schrieben einen Bericht 
über ihren Besuch lm Kustanaler 
Kammgarn, und Tuchkombinat 
für die Schulwandzeltung unter 
dem Titel „Zu Gast bei einer Zau­
berin".

Eine Zauberin Ist Lilli Meister 
allerdings nicht, doch ihre Pflich­
ten erfüllt sie sehr gewissenhaft 
und macht Ihrer Ausbilderin Ra­
schida Ischlmowa alle Ehre.

Ischlmowa hat Ihr Jahrespro­
gramm bereits absolviert, und das 
Ereignis wurde lm Kollektiv der 
Spinnerinnen feierlich begangen. 
An Jenem Morgen türmte sich ein 
ganzer Berg von Blumensträußen 
am Arbeitsplatz der Bestarbeite­
rin.

Es’ist’lnder Brigade der Spen­

nerinnen üblich, Geburtstagenxler 
andere denkwürdige Daten der 
Arbeiterinnen mit Blumen und 
kleinen Geschenken zu würdigen.

Unlängst fand lm Kulturpa­
last der Textilarbeiter eine 
Abendveranstaltung zum Thema 
„Nach dem Gesetz der Arbeiter­
freundschaft" statt. Die führenden 
Arbeitskollektive tauschten Er­
fahrungen darüber aus, wie eine 
wahre kameradschaftliche Atmo­
sphäre geschaffen wird und wie 
diese zum Erfolg ln der Arbeit« 
beiträgt. Ehrengäste des Abends 
waren auch die Spinnerinnen Ra­
schida Ischlmowa. JU111 Meister. 
Nadeshda Klarowa. Jelteaareta 
Kan und andere Mi tgWeder der 
Brigade.
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Wo geübt wird, 
gibt es auch Meister

Interessante

Heinrich ED IG ER

Gebiet Koktschetaw

Bräuche

Der Sportkomplex des Kara- 
gandaer Hüttenbaukombinats, an 
dem der Sportklub „Bulat" funk- 
tlonüert, verfügt über zwei Stadi­
en, ein Schwimmbecken mit drei 
Wannen, einen Schießstand, eine 
Ruderstation, eine Skiausleihsta­
tion mit 600 Paar Skiern am 
rechten Ufer des Staubeckens 
-..Samarkandsk i" usw. 
Wo geübt wird. gibt es 
auch Meister. so .ungefähr 
lautet ein Sprichwort. Und wirk­
lich, der Schlosser des Trans- 
portabschnitts des Kombinats 
Alexander Kusnezow ist Re­
publikmeister in Leichtathletik 
auf den Strecken von 5 000 und 
10 000 Metern, ständiger Teil­
nehmer des Unionsgeländelaufs 
um den Preis der „Prawda". 
Wladimir Schtschegolskl, eben­
falls Arbeiter des Kombinats, ist 
Mitglied der Auswahlmannschaft 
der Kasachischen SSR ln Leicht­
athletik. Heinrich Bergen, Mei­
ster des Sports, war Europamei­
ster unter den Junioren lm Pad­
deln und Kanurennen. Im Sport­
komplex werden Republik- und 
Unionswettbewerbe durchgeführt, 
was von der hohen Autorität die­
ser Sportorganisation zeugt.

Seine wichtigste Aufgabe sieht 
der Sportklub „Bulat" jedoch in 
der Pflege der Körperkultur un­
ter den breiten Massen der 
Werktätigen des Kombinats und 
der Stadt. Unser Sportklub verei­
nigt 64 Abschnittskollektive für 
Körperkultur, durch die wir dié 
Arbeit führen. Ein Jedes dieser 
Kollektive organisiert seine eige­
nen Spartakiaden lm Sommer 
und im Winter in Insgesamt 16 
Sportarten. Allein lm vorigen 
Winter besuchten 27 000 Arbei­
ter das Winterlager „Drushny“ 
(lm Sommer ist es ein Pionierla­
ger) und liefen Ski. Das waren 
hauptsächlich Skiausflüge am Wo­
chenende.

Mit Beteiligung der Leitung 
des Kombinats wurde ein Zeitplan 
aufgestellt und bestätigt, laut 
dem die Arbeiter des Kombinats 
sich ln den Sportarten des GTO- 
Komplexes üben und die Normen 
ablegen. Diese Starts verlaufen 
organisiert, man beteiligt sich 
gern daran — sie sind eine Form 
der Bekundung de9 Geistes des 
Kollektivismus, der den Arbeits­
kollektiven des Konwinats eigen 
ist. Die Gesamtzahl der aktiven 
Liebhaber der Körperkultur be­
trägt ohne Übertreibung 17 000 
Menschen.

Unlängst hat der Klub, den 
man „Lauf dich gesund" nennen

könnte, seine Arbeit begonnen. 
Zum Klub zählen Arbeiter ver­
schiedener Altersgruppen.

Temirtau liegt am maleri­
schen Staubecken „Samar- 
kandski“, und viele Stadteinwoh­
ner lieben das Schwimmen von 
klein auf. Unser Schwimmbecken, 
der einzige dieser Art in der Re­
publik, — seine Länge beträgt 50 
Meter — erm ö g 11 c h t den 
Schwimmliebhabern, diese Sport­
art auch im Winter zu pflegen. 
Etwa 40 Gesundheitsgruppen 
verschiedenen Abschnitten 
Kombinats besuchen 
Schwimmbecken.

Besonders lebhaft geht es . . 
Sportkomplex an Festtagen zu. 
Unlängst, am Tag der Metallur­
gen, schien sich hier die ganze 
Stadt versammelt zu haben. Auf 
mehreren Volleyballplätzen spiel­
te man Volleyball. Jeder, der 
Lust hatte, konnte seine Gewandt­
heit probieren und zeigen. An 
anderen Orten wurde Gorodkl, 
Tennis, im Schachklub Schach 
und Dame gespielt, auf dem 
Staubecken gab es einen Wettbe­
werb der Ruderer, der einen gro­
ßen Teil der Zuschauer in An­
spruch nahm.

Am Sportklub funktionieren 
zwei Sportschulen für Kinder, 
die etwa 750 Sportler dieses Al­
ters erlassen.

Die gesamte Sportarbeit wird 
von qualifizierten Trainern ge­
führt. Zu ihnen gehören solche 
Meister wie Anatoll Setschenow, 
Verdienter Trainer der Kasachi­
schen SSR, Schamil Taslkbajew, 
Heinrich Bergen u. a. Der Mei­
ster des Sports der UdSSR Se­
rk Djusekejew übermittelt sein 
Können und seine Erfahrungen 
den Kindern — er unterrichtet 
sie ln Leichtathletik.

Dort, wo die Körperkultur, der 
Sport einen Massencharakter 
trägt, bleiben auch die Leistungs­
sportler und Meister nicht aus. 
Die Hauptsache aber ist die Ge­
sundungsarbeit unter der Bevöl­
kerung. .In dieser Hinsicht hat 
der Sportkomplex und der Sport­
klub des Kombinats erfreuliche 
Erfolge zu verzeichnen. Die Kör­
perkultur wird zur Gewohnheit, 
zum Bedürfnis für Tausende von 
Werktätigen, und unser Komplex 
zählt zu den besuchtesten Kultur- 
und Erholungsstätten der Stadt.

Heiratsprüfungen, die auf eine 
jahrhundertelange Geschichte zu. 
rückblicken können, werden in 
Estland immer populärer. Dieseln 
ihrem Inhalt unterschiedlichen 
Bräuche machen sowohl dem 
Brautpaar als auch den Gästen 
immer viel Spaß.

So pflegt man bei Tartu den 
Heiratsbrauch, nach dem die 
Braut Teig eimzukmelen hat, wäh-

rend der Bräutigam Holz zum 
Backen des Festbrotes hackt. In 
einer anderen Region Estlands 
sollen die angehenden Eheleute 
eine Kuh melken und die Mfiloh 
den Gästen servieren.

Eine .interessante Tradition ist 
auch auf der Insel Saaremaa ent­
standen.

(TASS)

aus 
des 
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im

Konstantin KOSYTSCII,
Vorsitzender des Sport-" 
klubs „Bulat“

Temirtau

Mit 20 Monaten—Rekordhalter
„Oli, Alfija liebt über alles zu 

schwimmen und zu tauchen! 
Wenn sie nur dürfte, so würde 
sie wohl das Sprungbrett betre­
ten und von dort ins Wasser stür­
zen. Besonders, wenn es viele 
Zuschauer gäbe", erklärt die 
glückliche Mutter. „Sie hat es 
gelernt, für das Publikum zu ar­
beiten."

Wenn mit ihr auch noch Tima 
Scholochow und Sarema Kuma- 
nowa im Schwimmbad sind, da 
kriegt die einzige Bewohnerin 
des Beckens — die Flunder — 
keine Ruhe. Sogar die Gummi­
flanken dieses Fisches scheinen 
dem Angriff von drei Paar Hän­
den nicht standhalten zu können. 
.Am häufigsten hat TLmka die ar­
me Flunder. Er schwimmt mit ihr 
weit weg von seinen Konkurren­
tinnen. Und schwimmen kann er, 
wie seine Mutter sagt, ohne Ende 
— eine, anderthalb und noch 
mehr Stunden. Tlmka war der 
erste in der Säugllngsgruppe, der 
vom Rückenschwimmen zu einem 
ganz anderen, nur Ihm eigenen 
Stil überging. Die Mütter vbn 
Alflja und Sarema sind über das 
„Zurückbleiben" ihrer Kinder 
keinesfalls betrübt. Ist doch Tima 
schon 20 Monate alt, Alfija aber 
Ist um drei und Sarema um zwei 
Monate Jünger.

Schon als das Kollektiv der 
Klnderpollkllnlk Nr. 2 lm Alatau- 
Bezirk von Alma-Ata — Initiator 
der neuen Methode der Gesun­
dung und Stählung der Säuglin­
ge—,vor etwa anderthalb Jahren 
unter dem Motto „Vor dem Lau­
fen schwimmen lernen" zu arbei­
ten begann, konnten wir be­
obachten, wie sicher sich die 
Kleinen lm Planschbecken über 
Wasser hielten. Sie hatten akku­
rate Häubchen mit Schaumplast. 
.,Schwimmern“, die die Kinder 
gut über Wasser hielten.

Nach einem halben Jahr 
schwamm Tima schon selbständig, 
und heute Ist er ein anerkannter 
Spitzenreiter.

„Ihre Tochter besucht seit dem

zweiwöchigen Aller schon ein 
ganzes Jahr und sieben Monate 
die ,Schwimmsektion*;  wie geht 
ihre Entwicklung vor sich?" fra­
gen wir Sakija Usmanowa, Alfi- 
jas Mutter.

„Ausgezeichnet. In dieser Zeit 
halle sie nur einmal Angina und 
auch das durch unser Verschul­
den — wir hatten nämlich dem 
Kind kalten Joghurt gegeben. Als 
sie Alflja zum erstenmal im 
Schwimmbad sahen, sagten wir 
Ihnen nicht, daß sie eine angebo­
rene Eußverrenkung gehabtmatte. 
Nun ist diese Krankheit spurlos 
verschwunden. Wir haben das un­
serem Revierarzt zu verdanken, 
der uns geraten hat. das 
Schwimmbad der Poliklinik zu 
besuchen."

Tima Scholochows „Sportbio­
graphie" begann etwas anders. 
Bei einem Spaziergang erzählte 
eine unbekannte Frau seiner Mut­
ter, sie bringe ihr Kind zum 
Schwimmbad und riet es auch 
ihr.

„Wie entwickelt sich Ihr 
Sohn?" stellen wir die gleiche 
Frage an Jelena Scholochowa.

„Normal. Jedenfalls begann er 
im Gegensatz zum älteren Sohn 
früh zu laufen — mit siebenund­
einhalb Monaten, und spricht 
schon gut. Wir werden das 
Schwimmbecken weiter besuchen. 
Neben unserer Poliklinik wurde 
ein Hallenschwimmbad eröffnet, 
und es Ist möglich, daß wlr bald 
dorthin gehen werden. Wir woll­
ten unserem Sohn das Schwim­
men mit dem Tauchgerät beibrin­
gen. konnten aber die nötige 
Größe ln der Stadt nicht finden."

Heule besuchen fast 50 Säug­
linge die „Schwimmsektion“ der 
Poliklinik. Die Ärztin Nina Pet­
rowna Kaslmowa berichtet, was 
die neue Methode der Gesundung 
und Stählung ergeben hat.

..Die Fähigkeit des Säuglings 
zum Schwimmen war den Men­
schen von alters her bekannt. In 
Kairo werden lm Museum der alt. 
ägyptischen Kunst Papyrusrollen

aufbewahrt, auf denen schwim­
mende Kinder dargestellt sind. 
Auch heule brachten einzelne 
Sportfreunde ihren Säuglin­
gen erfolgreich das Schwimmen 
•bei. Bei dem Ehepaar Timmer- 
ma.nn aus Australien konnten ihre 
Tochter Andria und ihr Sohn 
Marc mit sechs Monaten einige 
hundert Meter weit frei schwim­
men. Die Gelehrten haben nicht 
nur die Möglichkeit des Beibrin­
gens des Schwimmens den Säug­
lingen, sondern auch die gewal­
tige Samlerungsrolle des regel­
mäßigen Schwimmens wissen­
schaftlich begründet. Solche Kin­
der erkranken dreimal seltener 
als Ihre Altersgenossen, die das 
Schwimmbad nicht besuchen. 
Auch ihre körperliche Entwick­
lung verbessert sich wesentlich.

Professor A. Minch, ordentli­
ches Mitglied der Akademie der 
medizinischen Wissenschaften der 
UdSSR, sagt dazu folgendes: 
..Das Baden ist vor allem als Mit­
tel zur Bekämpfung der Erkäl­
tungskrankheiten sowie als Gym­
nastik zu betrachten. Aktive Be­
wegungen sind sehr nützlich für 
den stürmisch wachsenden Säug, 
llng, der immer In seinem Beu­
chen liegt... Das Kind kafin sich 
nach Herzenslust bewegen und 
dabei die stählernde, sanierende 
Wirkung des Wassermilieus ge- 
nleßen."

Immer mehr Menschen wün­
schen ihren Säuglingen das 
Schwimmen beizubringen: Jedoch 
gibt es sogar nicht In allen Poli­
kliniken Planschbecken, um so 
mehr nicht Schwimmbassins, Was 
soll man in solchen Fällen tun?" 

Es gibt viele Möglichkeiten, 
um die Säuglinge schwimmen zu 
lernen, zum Beispiel unter häusli­
chen Verhältnissen In der Bade­
wanne. Mehrere Anleitungen zum 
Schwimmunterricht brachte die 
Zeitung „Sowetskl Sport" in ei­
nigen Juninummern des laufen­
den Jahres.

(KasTAG)

Kulturleben-der ^Republik.

Auf der 
Hauptstadt-Bühne

Mit dem Drama „Ljubow Jaro- 
waja“ hat das Pogodin-Theater 
aus Petropawlcrwsk im Gebäude 
des Lermontow-Theaters der Re­
publikhauptstadt seine Gastspiele 
begonnen. Die Schauspieler zeig­
ten die Bühnenstücke „Das Ver­
mächtnis an die Nachkommen“ 
von Gablt Musrepow. Nach der 
Aufführung trafen sich die Künst­
ler mit dem bekannten kasachi­
schen Schriftsteller. der ihnen 
einige gute Hinweise gab und 
den Schauspieler Michail Dolinen- 
ko für die Roll&'desrfSrynvDatöw 
lobte.

-Woche 
Kasachstans

In, den Bibliotheken des Gr- 
Mets Mangyschlak verlief die 
Woche Sowjetkasachstans, die 
dem 60. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet war.

Während dieser Woche fanden 
In den Bibliotheken^ in Betrieben 
und Jugendheimen Unterhaltun­
gen, Leserkonferenzen und Dispu­
te über Werke sowjetischer 
Schriftsteller statt, Tn denen der 
Werdegang der Sowjetmacht in 
Kasachstan widerspiegelt ist. Die 
Bibliothekare und Bücherfreunde 
traten in Arbeiterkollektiven, vor 
der studierenden Jugend mit in. 
haltsreichen Vorträgen über die 
Aufbauarbeit der Völker Kasach­
stans. über die Wissenschaft und 
Kultur der Republik auf.

Laienkunst auf 
dem Bildschirm

Großer Beliebtheit erfreut sich 
der Sendezyklus „Altybakan" des 
Kasachischen Fernsehens, in dem 
die besten Laienkunstkollektive 
der Republik zu Worte kommen 
können. An der fälligen Sendung 
nahmen Viehzüchter. Mechanisa­
toren. Lehrer 'und andere Vertre­
ter der Dorfârrtel Lizenz teil.

Im Programm erklangen-kasa­
chische Volkslieder in der Aus­
führung von S. Saeambajew sowie 
Improvisationen zu gegebenen 
Themen und Instrumentaiwerke 
zeitgenössischer Kompomsten. 
intoniert von Latenkunstorchc- 
stern.

Pressedienst der^. Freundsoha ft*

Erfreuliche
Die Oper ,,Dlng-Dang“ des 

Komponisten Robert Amircha- 
njan und des Dichters Nansen Mi. 
kaeljan öst in der Jerewaner Mu­
sikschule für Chorgesang und 
Schutz der Kinderstimme urauf­
geführt worden.

Wie der Direktor 
David Saljan, in 
Gespräch erklärte.

der Schule, 
einem TASS- 

__ r___  .. verlieren ta­
lentierte kleine Sänger in dem 
trockenen armenischen Klima des 
öfteren Ihre Stimme. „Wir haben 
eine Methodik entwickelt, dank

UCHERnARKT

0

Ergebnisse
der die Schüler mit Vorsicht 
durch die Periode des Stimm­
wechsels geführt werden. An­
schließend werden ihre gesangli­
chen Fähigkeiten weiter vervoll­
kommnet. Das Ergebnis: Dutzen­
de von unseren Absolventen sind 
zu Studenten der Konservatorien 
und anderen musikalischen Bil­
dungseinrichtungen geworden, 
viele singen zur Zeit in verschie­
denen Chorensembles.“

(TASS)

„Treuudsclmff
Baumert. Schau auf die Erde. Die Jugend des 
Friedrich Engels
Borchert. Elefant auf der Briefwaage. Feulletons 
Braun. Der Irrtum des großen Zauberers.
Ein phantastischer Roman
Brezan. Mannesjahre. Roman
Ehlers. Hanna Mahler
Fontane. Werke In fünf Bänden
Gorki. Kllm Samgln. In 4 Bänden *
Hauke. Seemann. Tod und Teufel
Hanemann. Schriftsteller In der Diskussion 
Hauptmann. Julia ohne Romeo
Hermiln. Abendlicht
Hoffmann. Nußknacker und Mäusekönig.
Hörlcke. Entführt von der Tlalas
Impulse, Aufsätze, Quellen. Berichte zur deutschen
Klassik und Romantik
Joho. Der Sohn
Die Kastanie ’
Kant. Die Aula
Kleine. Jahre mit Christine
Köhler. Reise um die Erde In acht Tagen.
Phantastische Erzählungen
Königsdorf. Meine ungehörigen Träume. Geschichten 

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
Nr. 3 des „Altkraiknigotorg", 
656023, Barnaul, ul. Titowa, 18, zu 
richten.
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